
Stühlinger MAGAZIN    

Seit vierzig Jahren, also seit 1983, gibt es 
nun das Stühlinger MAGAZIN und wird vier-
teljährlich an alle rund 9800 Haushalte im 
Stühlinger verteilt. Eine Stadtteilzeitung, 
bei der bis auf das Drucken alle anderen 
Arbeiten vom Artikelschreiben, der Akquisi-
tion der Inserate, dem Layout der Druck-
vorlage und das Verteilen an fast 10000 
Haushalte ehrenamtlich erledigt werden, ist 
erklärungsbedürftig.  

Warum das schon so lange gut funktioniert, 
beschrieb vor rund zehn Jahren der Lieder-
macher und Protagonist verschiedenen 
Kampagnen und Aktionen im Umfeld der 
linksalternativen Neuen sozialen Bewegun-
gen Walter Mossmann (1941 - 2015).  In 
einer E-Mail an die Landtagsabgeordnete 
Gabi Rolland im Januar 2013 bedankte er 
sich für die Einladung zum Neujahrsemp-
fang der Stühlinger SPD und begründete 
warum das sein einziger Neujahrsempfang 
sein wird, an dem er teilnehmen würde.  

„Ein gutes Neues etc. und merci für die 
Einladung für Sonntag Matinée. Es wird 
der einzige Neujahrsempfang sein, zu dem 
ich gehe. Warum? Weil - das muss auch 
mal gesagt werden - eure Stadtteilarbeit 
(ich weiß davon vor allem aus Eurem prima 
Heftchen) mir sehr gefällt und imponiert. 
Euer Stühlinger Parteiverein hat die politi-
sche Klugheit und den Charme der Bürger-
initiativen, wie ich sie verstehe. Kompli-
ment!“ 

Mossmann lebte die letzten vierzehn Jahre 
seines Lebens in der Engelbergerstraße im 
Stühlinger und war ein sehr kritischer Zeit-
genosse. Auf ein solches Kompliment ist 
die Stühlinger SPD von daher zu Recht 
stolz. Offensichtlich passen also die Stüh-
linger Bevölkerung, die Arbeit des SPD 

Ortsvereins und das Stühlinger MAGAZIN 
zusammen.  
 

Aus dem Handwerkerviertel 
wird ein bunter Stadtteil 

 
Betrachten wir zunächst die Struktur des 
Stühlingers und seine Bevölkerung Anfang 
der achtziger Jahre. Damals war der 
Stadtteil im Umbruch. Ursprünglich ent-
standen war er im Übergang vom neun-
zehnten auf das zwanzigste Jahrhundert 
als Handwerkerviertel (hinter dem Bahn-
hof“) in Blockrandbebauung mit Laden im 
Vorderhaus und oft mit einer Werkstatt im 
Hinterhaus. Praktisch in jedem Carré gab 
es in der Gründerzeit eine Metzgerei, eine 

„Euer Stühlinger Parteiverein hat die Klugheit 
und den Charme der Bürgerinitiativen  

und prima Heftchen!“ 
Die ersten zehn Jahre des Stühlinger MAGAZINs (1983-1993) 
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Walter Mossmann (1941 - 2015) war ein 
deutscher Liedermacher und einer der 
Hauptakteure, die zusammen mit der Kai-
serstühler Bevölkerung ein Kernkraftwerk 
Wyhl verhinderten.   

40 JAHRE Stühlinger MAGAZIN : 1983 1993 
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Bäckerei, einen Lebensmittelladen oder 
Milchladen. Also eine optimale Nahversor-
gung.  

Es gab im Gebiet des Alt-Stühlingers fast 
nur Dreizimmer- oder Zweizimmerwohnun-
gen und nur sehr wenige Vierzimmerwoh-
nungen. Sanitäre Einrichtungen außer 
Außentoiletten gab es praktisch nicht. Ge-
badet wurde in Volksbädern, so z. B. wie 
es eines in der Hansjakob-Realschule 
noch bis in die achtziger Jahre gab.  

Mit dem Aufkommen der Lebensmittel-
märkte in den fünfziger und sechziger Jah-
re (Gottlieb) verschwanden zunächst die 
Lebensmittelmärkte. Aber noch Anfang der 
achtziger Jahre gab es mehr als ein halbes 
Dutzend Metzgereien im Stühlinger, heute 
gibt es nur noch zwei. Ähnlich verlief die 
Entwicklung auch bei den Bäckereien. Die 
letzte Backstube im Stühlinger war die der 
Bäckerei Platzer, die heute ihre Backwaren 
in ihrer Backstube in St. Georgen backt. 
Heute gibt es nur noch Verkaufsfilialen von 
Bäckereien im Stühlinger. Auch viele ande-
re Handwerksbetriebe wurden ab Anfang 
der achtziger Jahre nach und nach in die 
Industriebetriebe verlagert oder wurden 
aufgegeben, weil altersbedingt keine Nach-
folger da waren. In die frei werdenden La-
dengeschäfte zog Anfang der achtziger 
Jahre die alternative Szene ein. Die hatte 
sich im Umfeld der großen Freiburger 
Hausbesetzerszene („Dreisameck“ und 
„Schwarzwaldhof“) Ende der siebziger Jah-
re gebildet.  

Die jungen Menschen wollten anders le-
ben. Im Kollektiv gründeten sie Kneipen 
oder Läden. Oft bestanden sie nur aus drei 
Leute, die Einnahmen kamen in eine 
Schublade und jeder nahm sich, was er 
brauchte. Natürlich konnte das auf Dauer 
nicht wirklich so funktionieren und es kam 
zu Anpassungsprozessen sowie Professio-
nalisierung. Aber trotzdem blieb der Flair 
des Alternativen doch weiter bestehen.  

Gleichzeitig wuchsen die Ansprüche an 
den Wohnbedarf und die Dreizimmerwoh-
nungen mit ihren fehlenden Sanitäreinrich-
tungen waren zu klein für Familien und es 
zogen die studentischen Wohngemein-
schaften nach. So bestand die Bevölke-

rung im Stühlinger Anfang der achtziger 
Jahre aus einer bunten Melange von Alt-
eingesessenen, Studenten und Handwer-
kern.  
 

Die Jusos übernehmen  
die Stühlinger SPD 

 

Dieses Flair der alternativen Szene wirkte 
auch auf die Stühlinger SPD ein.  Bis Ende 
der siebziger Jahre war der SPD Ortsver-
ein Stühlinger eine Untergliederung der 
Freiburger SPD in der man sich mal ab und 
zu mal traf und politische Fragen diskutier-
te. Das änderte sich 1981 schlagartig. Auf 
einer mit rund 50 Mitgliedern gut besuchten 
Jahreshauptversammlung 1981 im großen 
Saal der „Frohen Einkehr“ kandidierten der 
Jurastudent Bernhard Schraut und der 
Bundeswehroffizier Hans-Peter Aberle um 
den Vorsitz. Hinter Aberle stand der als 
Pragmatiker geltende Stühlinger SPD-
Stadtrat Hansjörg Seeh, hinter Schraut der 
im Stühlinger aufgewachsene Jurastudent 
Alexander Simon und der ein halbes Jahr 
in den Stühlinger zugezogen Zivildienstleis-
tende der Uniklinik Jürgen Kießling. Beide 
hatten zusammen im Jahr vorher den 
Wahlkampf der links verorteten Freiburger 
Jusos erfolgreich gemanagt. Die Jusos 
hatten von den 48 Kandidatinnen und Kan-
didaten der SPD sechszehn auf der Basis 
einer inhaltlichen Plattform im Kommunal-
wahlkampf unterstützt, von denen die ers-
ten acht bei der Gemeinderatswahl 1980 in 
den Gemeinderat einzogen. In der fünf-
zehnköpfigen SPD-Fraktion hatten sie da-
mit die Mehrheit. Neben Schraut als Vorsit-
zendem wurde Simon als Kassierer ge-
wählt und weitere Jusos und ihre Sympa-
thisanten übernahmen die entscheidenden 
Vorstandsposten. 

Wer jetzt gedacht hatte, dass sich die 
Stühlinger SPD in Grabenkämpfe vertieft 
hätten, sah sich getäuscht. Der neu ge-
wählte Vorstand suchte sehr schnell die 
konstruktive Zusammenarbeit mit Stadtrat 
Hansjörg Seeh und legte damit die Grund-
lage für eine langjährige erfolgreiche Zu-
sammenarbeit. Beide Seiten lernten sich 
zu schätzen. 
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Seeh stammt aus einem sozialdemokrati-
schen Elternhaus, wuchs in der Freiau auf 
und wurde durch seine Jugendarbeit bei 
Falken und der Arbeiterwohlfahrt soziali-
siert und ist in den sechziger Jahren als 
damals jüngster Stadtrat in den Gemeinde-
rat nachgerückt, nachdem Rudi Schieler in 
der großen Koalition in Baden-
Württemberg Justizminister wurde und aus 
dem Gemeinderat nachrückte. Der gelernte 
Starkstromtechniker Seeh war inzwischen 
Geschäftsführer der Freiburger Arbeiter-
wohlfahrt und baute sie von einer Handvoll 
Angestellter auf eine Organisation mit über 
300 Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern aus. 
Kaum war in den Gemeinderat eingezo-
gen, wurde er auch schon Vorsitzender der 
SPD-Gemeinderatsfraktion. Damals einer 
Riege von gestandenen Sozialdemokraten, 
die als die 68er Bewegung aufkam, teilwei-
se die Welt nicht mehr verstanden. Die 
Geister, die Willy Brandt rief, schüttelten 
auch die Freiburger SPD durcheinander 
und stellten alles bisher Gültig in Fragen. 
Für Seeh war es natürlich Kärrnerarbeit 
unter diesen Bedingungen die Fraktion 
zusammenzuhalten und arbeitsfähig zu 

halten. Aber er stellte sich den Diskussio-
nen. 

Der neugewählte Vorstand der Stühlinger 
SPD begann interessante Veranstaltungen 
zu organisieren, aber auch stadtteilbezoge-
ne Projekte zu definieren und zu bearbei-
ten. Ein solches Projekt war die Busanbin-
dung der Fehrenbachallee und der westli-
chen Ferdinand-Weiß-Straße. Anwohner in 
diesem Gebiet hatten der Stühlinger SPD 
auf die weiten Wege zur nächsten Bushal-
testelle angesprochen. Schnell wurde im 
Vorstand eine Lösung erkannt: Die damali-
gen Buslinien G und H von Herdern nach 
Haslach, die bisher über die Eschholzstra-
ße fuhren, brauchen nur eine Schleife über 
die Engelbergerstraße, Fehrenbachallee 
und Ferdinand-Weiß-Straße zu fahren so-
wie zwei bis drei zusätzliche Haltestellen 
müssten eingerichtet werden. Um den 
wirklichen Bedarf an einer solchen Lösung 
zu ermitteln, wurde eine Umfrage bei den 
betroffenen Haushalten durchgeführt.  

Stadtrat Seeh vermittelte einen Gesprächs-
termin mit dem Vorstand der Verkehrsbe-
triebe und dem Vorstand der Stühlinger 

Foto: Stühlinger MAGAZIN 
 

Hansjörg Seeh (Jahr-
gang 1937) Anfang der 
achtziger Jahre. Da war 
er Stühlinger SPD-
Stadtrat und Geschäfts-
führer der Freiburger 
Arbeiterwohlfahrt. 

Foto: Stühlinger MAGAZIN 
 

Alexander Simon 
(Jahrgang 1958), als 
Jurastudent Anfang 
der achtziger Jahre,. 
Wuchs ab 1962 im 
Stühlinger auf. 

Foto: Stühlinger MAGAZIN 
 

Jürgen Kießling (Jahr-
gang 1953), leistete bis 
1981 einen 16-monatigen 
Zivildienst in der Kinder– 
und Jugendpsychiatrie der 
Freiburger Uniklinik in der 
Mathildenstraße.  

Teambuilding in der Stühlinger SPD Anfang der achtziger Jahre 
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SPD. Das braucht alles Zeit. Die Mühen 
der Ebene halt, aber es macht Spaß, ins 
besondere dann, wenn wie in diesem Fall, 
der Vorstand der Verkehrsbetriebe be-
schließt, dass die Schleife in einem Ver-
suchslauf getestet wird. Dass das Engage-
ment sich damals gelohnt hat, erkennt man 
daran, dass die Busse noch immer diese 
Schleife fahren.   

Eine Stadtteilzeitung  
muss her! 

  

Bei der Jahreshauptversammlung 1982 
wurde Alexander Simon zum Vorsitzenden 
der Stühlinger SPD gewählt. Die Amtsperi-
ode des neuen Vorstandes war geprägt 
von vielen Neueintritten, als Folge der Ab-
wahl des SPD-Kanzlers Helmut Schmidt 
durch ein konstruktives Misstrauensvotum. 
Viele fanden es ungerecht, dass die FDP 
von einer sozialliberalen in eine christliche 
Koalition wechselte und dadurch Helmut 
Kohl Bundeskanzler wurde.   

Der Vorstand integrierte die Neuen auch 
dadurch, dass er die Arbeit offen gestalte-
te. Z. B. durften bei den Vorstandssitzun-
gen alle Mitglieder dabei sein, auch mitdis-
kutieren und auch mit abstimmen. 
Auch wenn die Arbeit  der Stühlinger SPD 
in der Badischen Zeitung gut berücksichtigt 
wurde,  wollten die Stühlinger Genossin-
nen und Genossen einen direkten Draht zu 
den Bürgerinnen und Bürgern im Stadtteil 
haben. Vorsitzender Alexander Simon trieb 
dieses Projekt voran und auf einer Wande-
rung des Ortsvereins im Kaiserstuhl be-
sprach man Details. Als Nullnummer diente 
ein auf DIN A 5 gefaltetes DIN A 4 Blatt.. 
Das Problem war aber die Finanzierung 
der Druckkosten. 
1983 übernahm der damals dreißigjährige 
Physiker Jürgen Kießling den Vorsitz der 
Stühlinger SPD, da Alexander Simon in-
zwischen eine Familie gegründet hatte und 
sein Referendardienst  begonnen hatte.  
Nichtsdestotrotz blieb er am Zeitungspro-
jekt  mit dran  und gewann auch seinen 
Bruder Rainer Simon zur Mitarbeit. Beide 
waren in dieser Hinsicht vorbelastet, denn 
der Vater war Journalist und in der der 
Chefredaktion der Badischen Zeitung ge- Titel 1. Ausgabe des Stühlinger MAGAZINs 

wesen.  
Anfang 1983 kam Wolfgang Schröder, In-
spizient am Freiburger Stadtheater, mit 
Inseraten aus der Stühlinger Geschäftswelt 
in Höhe von rund tausend DM auf  den 
Vorsitzenden Kießling zu.  „Jetzt brauchen 
wir nur noch eine Zeitung dazu“, meinte 
Schröder. „Machen wir“, war der Kommen-
tar des Vorsitzenden. 

Rainer Simon übernahm die Redaktionslei-
tung, die er dann übrigens 34 Jahre lang 
bis Mitte 2017 inne hatte. Zusammen mit 
Alexander Simon, Rudi Zeeb, Wolfgang 
Schröder und Jürgen Kießling entstand ein 
schlagkräftiges Redaktionsteam.  

Die erste Ausgabe des  
Stühlinger MAGAZINs 

Die erste Ausgabe war schnell erstellt. Im 
Aufmacher erläutert Redaktionsleiter Rai-
ner Simon das Konzept der neuen Stadt-
teilzeitung. Im zweiten Artikel beschreibt 
der Jurastudent Rudi Zeeb, wie es zur Ein-
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Einführung der Testphase 
der besseren Busanbindung 
in der westlichen Ferdinand-
Weiß-Straße durch die 
Stühlinger SPD kam. Stadt-
rat Hansjörg Seeh berichtet 
unter der Rubrik „Aus dem 
Gemeinderat“ über die 
Quartiersgarage unter dem 
Stühlinger Kirchplatz, die 
Modernisierung der Woh-
nungen in der Tellstraße, 
die Einführung der Parkbe-
vorrechtigung für Anwohner, 
das städtische Schallschutz-
programm und den Ausbau 
der Radwege in der unteren 
Ferdinand-Weiß-Straße. 
Diese Rubrik von Seeh er-
scheint dann bis zu seiner 
Übernahme des Amtes als 
Sozialbürgermeister der 
Stadt Freiburg in jeder Aus-
gabe. Ein Artikel setzt sich 
kritisch mit den hohen Kos-
ten für den geplanten 
Bohlsteg, einer Verbindung 
in Höhe der Fehrenbachallee für Fußgän-
ger und Radfahrer vom Stühlinger nach 
Haslach, auseinander. Zwei bundepoliti-
sche Beiträge, einer zum Mietrecht und 
einer zu Ausländerpolitik, runden die erste 
Ausgabe ab.  

Die zweite Ausgabe des  
Stühlinger MAGAZINs 

Bei politischen Projekten setzt man sich 
nicht immer durch. Die Freiburger Stadtver-
waltung wollte Anfang der achtziger Jahre 
nach Wegfall der Straßenbahngleise vor 
dem Hauptbahnhof die zweispurige Bis-
marckallee vierspurig ausbauen. Dem 
Stühlinger wollte man diese Planung mit 
dem Argument schmackhaft machen, dass 
die Eschholzstraße durch diese Maßnah-
me deutlich entlastet würde. Die Stühlinger 
SPD untersuchte die Verkehrsströme  und 
konnte diese Entlastung nicht erkennen. 
Der damalige stellvertretende Vorsitzender 
der Stühlinger SPD, der promovierte Biolo-
ge Reinhard Zimmermann kartierte den 

Foto: Stühlinger MAGAZIN 
 

Rainer Simon (Jahrgang 
1956), ist ab 1962 im Stüh-
linger aufgewachsen. Nach 
Abschluss seines Germanis-
tik- und Geographie–
Studiums sowie seines Refe-
rendardienstes war er bis zur 
seiner Pensionierung Lehrer 
zuletzt am Kepler-Gymnas-
ium in Freiburg.  Leitete von 
1983 bis 2017 die Redaktion 
des Stühlinger MAGAZINs. 

Titel 2. Ausgabe des Stühlinger MAGAZINs 

damaligen Baumbestand 
der Bismarckallee und zeig-
te auf, dass mindestens 
dreiviertel des Baumbestan-
des dem Ausbau zum Opfer 
fallen würde. Ausführlich 
wurde die Position der Stüh-
linger SPD zum Thema 
Bahnhofsachse in der zwei-
ten Ausgabe des Stühlinger 
MAGAZINs dargestellt.  

Durch einen Antrag  an die 
Freiburger SPD  übernahm 
der Freiburger Kreisverband 
die Position der Stühlinger 
SPD. Die badische Zeitung 
titelte zu dem Beschluss:    
„SPD will Autoverkehr er-
schweren - Für zwei- statt 
vierspurigen Ausbau und 
Umsteigen auf den öffentli-
chen Nahverkehr“. Weiter 
heißt es dann in dem Arti-
kel: „Dazu erklärte der SPD-
Fraktionsvorsitzende 
Thomas Landsberg, mit der 
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von städtischer Seite angestrebten Vier-
spurigkeit im Bahnhofsbereich ließen sich 
die ‚Probleme des Individualverkehrs‘ nicht 
lösen. Die SPD müsse den Mut haben, den 
Bürgern zu sagen, ‚dass sie die Verkehrs-
belastung mittelfristig ertragen müssen‘. 
Eine Verbesserung der Situation sei nur 
langfristig denkbar, ,‘wenn die Bedingun-
gen für den Individualverkehr (Autoverkehr, 
Anmerkung der Redaktion) so erschwert 
sind, daß die Autofahrer auf den öffentli-
chen Nahverkehr umsteigen müssen‘. Und 
weiter heißt es am Schluss: 
„Mitentscheidend für die Haltung der SPD 
seien Untersuchungen gewesen, die Mit-
glieder des Ortsvereins Stühlinger selbst 
angestellt hätten. Es habe sich dabei her-
ausgestellt, dass eine vierspurige Straße 
vor dem Bahnhof keine nennenswerte Ent-
lastung der Eschholzstraße bringen würde. 
Und der Baumbestand sowie die wertvolle 
Grünzone vor dem Bahnhof würden ver-
nichtet, wenn die Bismarckallee auch nur 
um drei Meter verbreitert werden würde.“ 

Gedenkstein auf dem 
Hildaspielplatz 

Erfolgreich war die Stühlinger SPD hinge-
gen bei ihrem Antrag, den Hildaspielplatz 
an der Ecke Breisacher-/Kreuzstraße neu 
zu gestalten und im Rahmen dieser Maß-
nahme einen Gedenkstein für die Opfer 
des deutschen Fliegerangriffs auf Freiburg 
am 10. Mai 1940 zu gedenken. Damals, 
am Beginn des Frankreichfeldzuges, hat-
ten deutsche Flieger versehentlich Bom-
ben auf den Stühlinger abgeworfen, da sie 
davon ausgegangen waren, sie hätten 
Dijon erreicht. Dadurch kamen insgesamt 
57 im Stühlinger ums Leben, darunter 20 
Kinder, wovon 13 Kinder den Tod auf dem 
Hilda-Spielplatz fanden. Der Gedenkstein 
wurde mit dem Textvorschlag der Stühlin-
ger SPD am 10. Mai 1985 durch Oberbür-
gerbürgermeister Rolf Böhme in einer sehr 
gut besuchten Gedenkfeier, bei der auch 
Zeitzeugen zugegen waren, enthüllt. Ge-
gen den Gedenkstein gab es in der Frei-
burger Gesellschaft Widerstand. Auch der 
Lokalverein Stühlinger, wie der Bürgerver-
ein damals setzte sich dafür ein, bei dem 
„deutschen Fliegerangriff“ im Textvor-

schlag der Stühlinger SPD das Wort 
deutsch zu streichen. Das verhinderte al-
lerdings der damalige Oberbürgermeister 
Rolf Böhme.  

Löwenbräugelände, E-Werk 
und Stühlinger Gewerbehof 

Das größte Projekt der Stühlinger SPD, 
das in den achtziger Jahren im Stühlinger 
MAGAZIN ausführlich behandelt wurde, 
war das das Thema „Neugestaltung Lö-
wenbräu-Gelände“ und im Gefolge davon, 
das Projekt „E-Werk“ und „Stühlinger Ge-
werbehof. Die „Aktiengesellschaft Löwen-
brauerei Louis Sinner“ wurde 1888 gegrün-
det und fand letztlich in der Gründerzeit 
des Stühlinger in dem Carré Engelberger-/
Klara- / Stühlinger-/Grete-Borgmann-
Straße (früher Rennerstraße) seinen end-
gültigen Sitz. Anfang des zwanzigsten 
Jahrhunderts war die Blütezeit der Brauerei 
und es waren mehrere hundert Menschen 
für die Brauerei tätig. Anfang der dreißiger 
Jahre erwarb die Brauerei Ganter erste 
Anteile an der Löwenbrauerei-AG und es 
wurde begonnen, wurde begonnen, das 
Löwenbräu-Bier bei Ganter zu brauen. 
Ende der siebziger Jahre erhöhte Ganter  

Foto: Stadtarchiv 
Auf dem Bild aus den dreißiger Jahren hat 
man einen Blick vom Stühlinger Kirchplatz 
auf die Engelbergerstraße und das Löwen-
bräu-Gelände. Das Gebäude hinter dem 
linken Schornstein war das Sudhaus, in 
dem heute Wohnungen und eine KITA 
untergebracht sind. Rechts neben dem 
kleinen Haus im Vordergrund geht man 
heute in den EDEKA.  



Stühlinger MAGAZIN  7 

seinen Anteil auf 98 %. Die Mälzerei und 
Flaschenabfüllung war bis 1982 in Betrieb, 
dann wurde der Betrieb im Stühlinger still-
gelegt.  

Da die Ganter-Brauerei zunächst keinen 
Plan für das ehemaligen Brauereigelände 
anfangen soll, vermietete sie die Räumlich-
keit an Handwerker und Künstler. Diese 
bildeten eine bunte Gemeinschaft und 
suchten nach Möglichkeiten, die Immobi-
lien langfristig zu nutzen. Die Stühlinger 
SPD und das Stühlinger  unterstützen sie . 
Darin. Ganter beauftragte aber das Bauun-
ternehmen Armbruster, das Gelände zu 
überplanen. Heraus kam dabei die Idee mit 
Handwerkskammer und IHK ein Haus der 
Wirtschaft und ein großes Hotel der IBIS-
Hotelkette zu errichten. Das rief die Mieter 
auf den Plan und die neu gegründete 
„Stadtteil-Ini Stühlinger“, die u. a. auch in 
der Freiburger Hausbesetzer-Szene ver-
wurzelt war. Die Stühlinger SPD sammelte 
1600 Unterschriften gegen das Projekt. Am 
Ende des Tages wurde der Armbruster-
Vorschlag aufgegeben.  

In der Zwischenzeit hat die FEW 
(Freiburger Energie und Wasserversor-
gung, die später in die Badenova aufging) 
ihre Werkstätten im E-Werk in der Ferdi-
nand-Weiß-Straße, von wo aus Freiburg 
bis 1918 mit Strom versorgt wurde, sowie 
die gegenüberliegenden Garagen aufgege-
ben. Der Bildhauer Robert Schad, der sein 
Atelier auf dem Löwenbräugelände hatte 
und Jürgen Dworschak, der seine Miet-
werkstatt ebenfalls dort betrieb, bekamen 
davon Wind. Nach einer Besichtigung die-
ser Immobilien wurden zwei neue Ideen 
geboren. Die Künstler des Löwenbräu-
Geländes gründeten einen Verein  
„E-Werk“ mit Robert Schad als Vorsitzen-
den und mieteten das E-Werk mit Kern 
eines Bildhauerzentrums in der großen 
Halle. Die Handwerker auf dem Löwen-
bräugelände gründeten den Verein 
„Gewerbehof e. V.“, um die Garagen anzu-
mieten. Beide Vereine fanden die Unter-
stützung der Stühlinger SPD, die über 
Stadtrat Seeh, den SPD-Fraktions-
vorsitzenden im Freiburger Gemeinderat, 

In drei aufeinanderfolgenden Ausgaben 1986 stand das Löwenbräu-Gelände im Zentrum 
im Mittelpunkt der Berichterstattung des Stühlinger MAGAZINs. Was man sofort an diesen 
Ausgaben erkennt: Das Layout ist professioneller geworden. Der Schriftsetzer  
Manfred Rimpler, damals Mitglied der Stühlinger SPD, bot der Redaktion an, das Layout 
zu gestalten.  
Auf dem rechten Titel wird auch auf ein weiteres Projekt der Stühlinger SPD erkennbar: Der 
Stühlinger SPD-Hock, den Ortsverein von 1983 an, in zehn aufeinanderfolgenden Jahren 
jeweils einmal im Jahr von Freitag– bis Sonntagabend inklusive eines internationalen Hal-
len-Fußballturniers auf dem Gelände der Max-Weber-Schule veranstaltete. 
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Thomas Landsberg, und OB Böhme die 
Projekte vorantrieb. Entscheidend war na-
türlich, dass das Anliegen beider Vereine 
über alle politischen Kräfte und auch in der 
Bevölkerung des Stühlingers große Unter-
stützung fand und so auch realisiert wurde. 
Bei dem gesamten Prozess immer dabei: 
Das Stühlinger MAGAZIN. 

Auf dem Löwenbräu-Gelände entstand 
nach Durchführung eines Bebauungsplan-

verfahrens das, was heute dort steht. Im 
Rahmen des Bebauungsplanverfahrens 
hatte die Stühlinger SPD andere Schwer-
punkte gesetzt als im verabschiedteten 
Bebauungsplan. Eine Forderung der SPD 
Stühlinger, die sich nicht durchsetzen ließ, 
war der umfangreiche Bau von preiswerten 
Wohnungen. Gemeinsame Anstrengun-
gen, mit dem damaligen SPD-Landtags-
abgeordneten Günter Schrempp dazu För-
dertöpfe des Landes anzuzapfen, scheiter-
ten an der CDU-geführten Landesregie-
rung, die der Auffassung war, dass Prob-
lem würde der Markt regeln und die daher 
die Förderung des öffentlich geförderten 
Wohnungsbaus sukzessive reduzierte.  

Anfang 1988 trat Hansjörg Seeh sein Amt 
als Sozialbürgermeister an. Das Stühlinger 
MAGAZIN widmete ihm dazu eine Titelge-
schichte.  

Die Stühlinger SPD erhielt erst wieder bei 
der Kommunalwahl 1989 eine Vertretung 
im Freiburger Gemeinderat. Die gelernte 
Arzthelferin Petra Ochsenfahrt bekam den 
damals aussichtsreichen Platz 10 auf der 
SPD-Liste. Das war auch eine Anerken-
nung der guten Arbeit der Stühlinger SPD 

durch den SPD-Kreisverband. Ochsenfahrt  
war damals eine Newcomerin und ist durch 
ihr Engagement und ihre Ausstrahlung 
locker in den Gemeinderat eingezogen.   

Die Arzthelferin Petra Ochsenfahrt 
(Jahrgang 1957) ist im Stühlinger aufge-
wachsen und wird 1989 erstmals in den 
Freiburger Gemeinderat gewählt. 

Jürgen Kießling kandidiert 1989 aus beruf-
lichen Gründen nicht mehr als Vorsitzen-
der und steht dem SPD-Ortsverein für 
mehr ein Jahrzehnt für die politische Arbeit 
nicht mehr zur Verfügung. Die Arbeit der 
Stühlinger SPD wurde in den folgenden 
Jahren wesentlich durch Petra Ochsen-
fahrt und ihren Mann Axel Ochsenfahrt 
getragen. 
Fortsetzung folgt in der nächsten Ausgabe 
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„Nach zehn Jahren im Stühlinger etabliert, da-
nach Schwankungen beim Personenwechsel“ 

Die zweiten Dekade des Stühlinger MAGAZINs (1993-2003) 

DIE ZWEITEN 10 JAHRE DES Stühlinger MAGAZINs 

Stadtteilzeitungen sind nicht gerade sel-
ten . Oft überlegen sich clevere Geschäfts-
leute, daß sich mit ein paar lässig dahinge-
schriebenen Artikeln und vielen, vielen 
Anzeigen gutes Geld machen läßt. 
Seltener sind da schon Magazine, die vom 
politisch engagierten Bürger ehrenamtlich 
erstellt werden und bei denen die Anzeigen 
nur die Druckkosten decken. 
Oft gehen solche Stadtteilmagazine nach 
kurzer Zeit wieder ein, weil gerade die eh-

Zehn Jahre Stühlinger Magazin  
dokumentieren zehn Jahre Stadtteilgeschichte 

renamtliche Anzeigensammlung und der 
ganze technische Aufwand eine große 
Mühe bereitet. Daher sind wir schon ein 
bißchen stolz, daß das Stühlinger Magazin 
der SPD seit nunmehr zehn Jahren eine 
Plattform bildet, um Ober den Stadtteil 
Stühlinger zu berichten - und das ohne 
einen Pfennig Zuschuß! 
Es war stets unser Ziel, keine billige Partei-
propaganda zu machen (wenngleich der 

ben. Darin heißt es u. a. : 
„Gerne erinnere ich mich an 
die Zeit beim Stühlinger MAGA‐
ZIN  und bei der Stühlinger 
SPD. Ich habe damals in 
Freiburg zunächst Ge-
schichte, Musikwissenschaft 
und Informatik studiert und 
fand (und finde immer 
noch), dass ein lebendiges 
Stadtleben etwas sehr 
Schönes ist. ... 
Natürlich standen auch viele 
politische Fragen im Zent-
rum der Artikel. Vielleicht 
habe ich ein wenig das Stu-
dium vernachlässigt in die-
ser Zeit, das Studium ver-
nachlässigt in dieser Zeit, 
aber die Pressearbeit für 
das Stühlinger MAGAZIN  war 

auch ein gutes Training im Schreiben. Es 
hat vor allem viel Spaß gemacht.“ 
 
 Wir veröffentlichen nachfolgend seinen 
Jubiläumsartikel von 1993: 

Nach zehn Jahren war das 
Stühlinger MAGAZIN 1993 im 
Stadtteil etabliert. Stolz prä-
sentiert sich die Stadtteilzei-
tung auf dem Titelbild ihrer  
ersten Ausgabe 1993 mit 
neun ausgewählten Titelbil-
dern der 34 Ausgaben der 
ersten Dekade.  
Den Jubiläumsartikel 
schrieb Jörg Baten, heute 
Prof. Dr. Jörg Baten und 
Lehrstuhlinhaber für Wirt-
schaftsgeschichte der Wirt-
schafts- und Sozialwissen-
schaftlichen Fakultät der 
Universität Tübingen. Es 
war sein letzter Artikel in der 
Stühlinger Stadtteilzeitung, 
da er Freiburg dann aus 
beruflichen Gründen ver-
ließ. In der Zeit von 1987 
bis 1993 hat er fast in jeder Ausgabe bei-
gesteuert.  
 Anlässlich der hundertsten Ausgabe im 
November 2015 hat er noch einmal im   
Stühlinger MAGAZIN  einen Beitrag geschrie-

Titelbild  Nr. 1 /1993 
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hiesige CDU-Vorsitzende nicht selten Stoff 
for eine Posse lieferte), sondern die Ent-
wicklungen im Stadtteil zu dokumentieren 
und unsere Vorstellungen darzustellen. 
Die Stühlinger Geschäftswelt half uns da-
bei, indem sie das Magazin als Werbeträ-
ger nutzte. Wenngleich die Leute vom 
Stühlinger Magazin sicher manchmal nerv-
ten - denn die kamen oft am 
Samstag oder kurz vor La-
denschluß! Aber das bringt 
ehrenamtliches Zeitung-
Machen leider mit sich, weil 
wir eben tagsüber selbst 
arbeiten müssen. 
Der klare Spitzenreiter unter 
den Themen des Stühlinger 
Magazins war das Löwen-
bräugelände, für das die 
Stühlinger SPD immer eine 
für den Stadtteil attraktive 
Bebauung forderte und kei-
ne Verwaltungsgebäude, die 
am Abend tot dagelegen hätten. Zudem 
setzte sich das Magazin für bezahlbaren 
Wohnraum im Stühlinger ein, um den Exo-
dus der Familien zu stoppen und die Er-
richtung von Nobel-Appartements einzu-
dämmen. 
In diesem Zusammenhang ist die Kriminal-
story von "Dr. Z" unvergeßlich, dessen 
illegale Machenschaften von unserer Orts-
teilzeitung aufgedeckt wurden. Ein merk-
würdig veranlagter Arzt aus Breisach kauf-
te eine Wohnung nach der anderen und 
ließ sie bewußt leerstehen. Das Stühlinger 
Magazin ging den Hinweisen der Bürger 
nach und konnte erreichen, daß die Woh-
nungen wieder vermietet wurden. Zwei wei-
tere Diskussionpunkte im Stühlinger stell-
ten das Künstlerzentrum in der FEW-Halle 
und der Gewerbehof gegenüber dar. Der 
SPD-Ortsverein unterstützte die Künstler 
um Robert Schad nachhaltig, vermittelte 
Gespräche mit der Stadtverwaltung und 
berichtete über die Aktivitäten der einzel-
nen Künstler. Kritik gab es in jüngerer Zeit, 
als der Verein "Hallen für Kunst" sein Bist-
ro durchstylte, um damit mehr und mehr 
Gäste in Nobelcabriolets anzuziehen. Auf 
der anderen Seite gehen nach wie vor von 
zahlreichen Künstlern interessante Impulse 

aus, so daß das E-Werk zweifellos einen 
Gewinn für den Stadtteil darstellt. 
Der gegenübergelegene Gewerbehof 
konnte eine ganze Reihe von Arbeitsplät-
zen schaffen, wir berichteten insbeson-
dereüber die Einrichtung von Behinderten-
arbeitsplätzen. ln den letzten beiden Jah-
ren ist das Hospitalgelände an der Esch-
holzstraße und die Bahnhofsbebauung zu 

wichtigen Themen des 
Stadtteils geworden. Wäh-
rend wir beim Hospitalgelän-
de wenig Einfluß nehmen 
konnten, da die wichtigen 
Entscheidung von Bund und 
Land weitgehend ohne Bür-
gerbeteiligung getroffen 
wurden, gibt es bei der Fra-
ge der Bahnhofsneugestal-
tung einigen  Spielraum. 
Das Stühlinger Magazin wird 
die Planungen beobachten, 
kritisch begleiten und dar-
über berichten. Neben die-

sen "Dauerbrennern" eröffnete das Stühlin-
ger Magazin Einblick in die Arbeit der sozi-
alen Institutionen und der zahlreichen Ver-
eine im Stadtteil. Eine historische Reihe 
arbeitete die Geschichte des Stühlingers 
auf. Die historischen Beiträge bildeten die 
Basis für eine historischen Stadtrundgang 
Stühlinger, der mit anderen Rundgängen 
demnächst in einem Buch ("Freiburg zu 
Fuß". VSA-Verlag Herbst 1993) veröffent-
licht und so für alle zugänglich sein, die die 
Stühlinger Magazine nicht gesammelt ha-
ben. 
Aber auch die aktuellen Themen der letz-
ten 34 Stühlinger Magazine können nach-
gelesen werden. Wenn sich jemand über 
die Entwicklung des Stühlingers informie-
ren möchte: Unser "Stadtteilarchiv" hat alle 
Magazine, zahlreiche Fotos und dicke Ord-
ner voll mit BZ-Artikeln gesammelt. Wer 
sich tiefergehend für Probleme des Stadt-
teils interessiert, kann sich an Petra und 
Axel Ochsenfahrt,  Rainer Simon oder Jörg 
Baten wenden, eine reiche Fotosammlung 
besitzt der "Stühlinger-Fotograph" Ludwig 
Nürnberger. 

Jörg Baten 

Foto: privat 
Prof. Dr. Jörg Baten 
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Als die Stühlinger SPD 
1988 überlegte, wen sie 
in das Rennen  um die 
Kommunalwahl schicken 
soll, fiel die Wahl auf 
zwei Genossen, die im 
Stühlinger aufgewachsen 
sind. Den damals 32 Jah-
re alten Lehrer Rainer 
Simon, der auch die Re-
daktion des Stühlinger MA-
GAZIN leitete, und den 
31 Jahre alten Buchhalter 
Thomas Manz. Beide 
waren im Stühlinger auf-
gewachsen, beide waren 
ca. acht Jahre Parteimit-
glied. Klar war, dass min-
destens auch eine Frau 
dabei sein muss. Die 
Wahl fiel auf die Arzthel-
ferin Petra Ochsenfahrt, 
damals 30 Jahre alt, die 
seit etwas als einem Jahr 
in der SPD war. Das Trio 
hat dann vom Ortsverein 
den Auftrag bekommen, 
untereinander auszu-
machen, wer die Nr. 1 
unter ihnen sein soll und 
damit wahrscheinlich 
einen aussichtsreichen 
Listenplatz bekommt. 
Das Ergebnis war nur 
scheinbar überraschend: 
Es wurde die eloquente 
und dynamische Petra 
Ochsenfahrt, die auch 
über viel Ausstrahlungs-
kraft verfügte. Sie bekam 
dann den Listenplatz 10 
der SPD-Fraktion und 
wurde dann auf Platz 12 
in die dreizehnköpfige 

SPD-Fraktion gewählt. 
Nachdem Hansjörg Seeh 
1987 nach seiner Wahl 
als Sozialbürgermeister 
aus dem Gemeinderat 
ausschied, hatte der 
SPD-Ortsverein keine 
eigenen Vertretung im 
Gemeinderat mehr. Die-
se Lücke schloss jetzt 
Petra Ochsenfahrt wie-
der und hat von nun an  
regelmäßig im Stühlinger 
MAGAZIN aus dem Ge-
meinderat berichtet, 
Hansjörg Seeh schrieb 
auch weiterhin regelmä-
ßig für die Stadtteilzei-
tung der Stühlinger SPD, 
jetzt aber natürlich von 
der Sicht der Verwaltung 
geprägt. 
Auch der Ehemann von 
Petra Ochsenfahrt, der 
Soziologe Axel Ochsen-
fahrt, engagierte sich im 
Stühlinger Ortsverein 
und für das Stühlinger MA-
GAZIN. Er war zwei Jah-
re Vorsitzender der Stüh-
linger SPD (1991 und 
1993) und war ab 1993 
stellvertretender Vorsit-
zender der Freiburger 
SPD. Sein Schwerpunkt 
war die konzeptionelle 
Arbeit des SPD-
Ortsverein voranzubrin-
gen und Artikel für das 
Stühlinger MAGAZIN zu 
schreiben. Nachdem mit 
Manfred Rimpler  und 
Hans-Christoph Stork 
zwei professionelle  

Axel und Petra Ochsenfahrt  
waren zwischen 1988 und 1996  

die treibende Kraft der Stühlinger SPD 
Auch das Stühlinger MAGAZIN profitierte davon 

Auf dem Titelbild des Stühlinger  
MAGAZINs Nr. 1/1989 das Kandi-
dat:Innen-Team der Stühlinger 
SPD für die Kommunalwahl 1989 
(v.l.n.r.): Rainer Simon, Petra 
Ochsenfahrt und Thomas Manz 

Foto: privat 
Axel Ochsenfahrt (um 2008) 
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Redaktionsleitung des  
Stühlinger MAGAZINs 

 
1983 - 2017  Rainer Simon 
 

2017 - 2018 Peter Kesselburg 
 

 seit 2018  Nora Bayer und  
  Matthias Buss 

Auf dem Titelbild 1/1994 des Stühlinger  
MAGAZINs  das Kandidierenden-Quartett 
der Stühlinger SPD für die Kommunalwahl 
1994 (v.l.n.r.): Hans-Christoph Stork, 
Gabi Rolland, Michael Stern und Petra 
Ochsenfahrt.  

Schriftsetzer jahrelang das Layout des  
Stühlinger MAGAZINs gestaltet hatten, war 
er der erste Layouter, der den PC zum 
Erstellen der Druckvorlagen, damals noch 
auf Papier, einsetzte. 

Layouter des  
Stühlinger MAGAZINs 

 
1983 - 1985  Wolfgang Schröder und
  Reinhard Würkner 
 

1985 - 1989  Manfred Rimpler 
 

1989 - 1991  Hans Christoph Stork  
 

1991 - 1992 Hans-Christoph Stork und 
  Axel Ochsenfahrt 
 

1992 - 1995 Axel Ochsenfahrt 
 

1996 -  1997 Hansjörg Grafen 
 

1998 - 2002 Tobias Lander   

     2003    Wolfgang Hoßfeld 
 

  seit 2004   Jürgen Kießling 

Personelle Kontinuität in der Redaktion des 
Stühlinger MAGAZINs und des SPD-
Ortsvereins Stühlinger waren immer eine 
der Voraussetzungen, dass die Stadtteil-
zeitung regelmäßig erscheinen konnte. So 
hatte Rainer Simon 34 Jahre bis 2017 die 
Redaktionsleitung inne. In der ersten Hälfte 
der neunziger Jahre  sorgten die politi-
schen Initiativen von Petra und Axel Och-
senfahrt für die politischen Inhalte des Stüh-
linger MAGAZINs. Neben den Beiträgen 
von Hansjörg Seeh steuerten in der ersten 
Hälfte die auch die zum Redaktionsteam 
gehörenden Mitglieder Alexander Simon, 
Hermann Wachter, Gabi Rolland, Thomas 
Manz und Michael Stern interessante Arti-
kel mit einer breiten Themenvielfalt, die 
nicht nur politisch war. 

Zur Kommunalwahl 1994 trat die Stühlinger 
SPD mit einem Quartett an: mit der  Stadt-
rätin Petra Ochsenfahrt, die damals in Er-
ziehungsurlaub war, dem Schriftsetzer und 
Betriebsratsvorsitzenden des Technischen 
Betrieb des Badischen Verlags Hans-
Christoph Stork, der Diplom-
Verwaltungswirtin und Sachbearbeiterin 
Umweltschutz beim Landratsamt Em-
mendingen Gabi Rolland und dem techni-
schen Redakteur bei einem mittelständi-
schen Softwarehaus Michael Stern. 

Das Ergebnis der Kommunalwahl war für 
die Stühlinger SPD sehr erfreulich. Stadt-
rätin Petra Ochsenfahrt rückte durch die 
Wahl von ihrem Listenplatz 9 auf den 7. 
Platz der jetzt elfköpfigen SPD-
Gemeinderatsfraktion vor.  Das war sicher 
ein Ergebnis ihrer allseits anerkannten 
politischen Arbeit. 
Gabi Rolland, die damit warb, dass sie 
voller Tatendrang stecke, die aber nicht  
wirklich ein Gemeinderatsmandat anstreb-
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Unsere Stühlinger Stadt-
rätin ist zum Bedauern 
vieler Bürgerinnen und 
Bürger, sowie den Fach-
leuten aus dem Sozial- 
und Jugendbereich, von 
ihrem Stadtratsmandat 
zurückgetreten. 
Vor sieben Jahren wurde 
Petra Ochsenfahrt von 
den Bürgerinnen und 
Bürgern der Stadt Frei-
burg, insbesondere aus 
ihrem Stadtteil Stühlin-
ger in den Gemeinderat 
gewählt. Sie fand ihr 
Betätigungsfeld im Be-
reich der· allgemeinen 
Sozialpolitik, besonders 
auf dem Gebiet der Kin-
der- und Jugendarbeit. 
Sie wurde in diesen Jah-
ren zu einer allseits an-
erkannten Fachfrau für 
Drogenpolitik. Ein weite-
rer Arbeitsschwerpunkt 
für Petra Ochsenfahrt 
lag in der Verkehrspolitik. 
Nicht nur im Stühlinger hat sie sich einge-
setzt für neue Kindergartenplätze, für Hort-
plätze, kindergerechte Spielplätze, für ver-
kehrsberuhigte Zonen, Fahrradwege und 
vieles mehr. Ohne ihre Mitwirkung wären 
viele Dinge nicht so umgesetzt worden, wie 
wir sie heute vorfinden. Um nur einige Bei-
spiele aus dem Stühlinger zu nennen: Kin-
dergarten Agnesenstraße, Hortplätze an den 
Schulen, Kinderspielplätze Hegarstraße, 

Eschholzpark und Stüh-
linger Kirchplatz, Rum-
pelstadt Kinderhausen, 
Stühlinger Bauernmarkt, 
Parkbevorrechtigung, 
unechte Einbahnstraßen 
(für Fahrradfahrer be-
fahrbar). Die Liste könnte 
noch weitergeführt wer-
den. 
Mit dem Rücktritt von 
ihrem Gemeinderatsman-
dat ist der Freiburger 
Kommunalpolitik eine 
kompetente und junge 
Frau verlorengegangen, 
die sich mit ihrer Arbeit 
für einen schwachen Teil 
der Gesellschaft, die 
Kinder, eingesetzt hat. 
Wir möchten an dieser 
Stelle Petra Ochsenfahrt 
danken, daß sie so viele 
Stunden in die gemein-
nützige Arbeit gesteckt 
hat. Und wir versichern 
Ihr, daß ihre Arbeit auch 

in unserem Stadtteil zu sehen ist. 
Wenn sie nun ihr Engagement und ihre 
Energie nicht mehr als Stadträtin in die 
Politik einbringen wird, so sind wir doch 
davon überzeugt, daß sie eine andere Art 
und Weise finden wird, für die Gesellschaft 
aktiv zu sein. 
Vielen Dank, Petra. 

Gabi Rolland 

Nicht nur Stühlinger Stadträtin:  
Petra Ochsenfahrt 

te, rückte durch die Wahl von Platz 24 auf 
Platz 13 vor und verpasste den Einzug in 
den Gemeinderat nur knapp.  
Leider ist Petra Ochsenfahrt 1996 im we-
sentlichen aus familiären Gründen aus dem 
Gemeinderat ausgeschieden. Ihre Mutter 
war wegen einer schweren Krankheit pfle-
gebedürftig geworden und konnte auch 

nicht mehr den kleinen Sohn der Ochsen-
fahrts betreuen. Dadurch konnte sie das 
Gemeinderatsrat nicht mehr so ausüben, 
wie sie es von sich selbst erwartete. 
Nachfolgend drucken wir eine Würdigung 
der Gemeinderatstätigkeit von Petra Och-
senfahrt durch Gabi Rolland im Stühlinger  
MAGAZIN Nr. 2016/1 ab: 

Petra Ochsenfahrt, SPD-
Stadträtin aus dem Stühlinger von 
1989 bis 1996 
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Wie soll der Stühlinger zukünftig ausse-
hen? Welche Wünsche haben wir Bürge-
rinnen und Bürger zu unserem Stadtteil? 
Welche Planungen verfolgt die Stadtver-
waltung in dem Quartier? So oder ähnlich 
lauten die Fragen, mit denen sich eine Ver-
anstaltungsreihe des 
SPD-Ortsvereins Stüh-
linger beschäftigt. 
Den Stein in der Sache 
ins Rollen gebracht ha-
ben Stühlinger Bürgerin-
nen und Bürger selbst. 
Anläßlich des Moderati-
onsverfahrens der Stadt 
Freiburg zum neuen 
Flächennutzungsplan 
hatten sich beim Work-
shop für die 
nördlichen Quartiere 5 
Stühlinger Bürgerinnen 
und Bürger beteiligt, um 
an der zukünftigen städ-
tebaulichen Planung für 
das Quartier mitzuwir-
ken. Angesichts des 
Gewichts, welches das 
Moderationsverfahren 
der Bürgerbeteiligung 
beimisst, waren sich die 
5 Teilnehmerlnnen sehr 
schnell bewusst, dass ihre eigenen Vorstel-
lungen nur einen eng begrenzten Aus-
schnitt der Stühlinger Wohnbevölkerung 
repräsentieren können. Die Idee, eine brei-
tere Beteiligung von Stühlinger Bürgerin-
nen und Bürgern über ein eigenständiges 
Veranstaltungskonzept zu erreichen, war 

geboren. Diese wurde vom SPD-
Ortsverein Stühlinger aufgegriffen und mit 
dieser Workshop-Reihe in de Tat umge-
setzt. 
Ziel der Reihe ist es, die Stühlinger Bürge-
rinnen und Bürger in einen Dialog über die 

städtebauliche Entwick-
lung und Zukunft in ih-
rem Stadtteil zu bringen, 
gemeinsam Wünsche 
und Ziele zu diskutieren, 
diese festzuhalten und 
in die Planungsprozesse 
bei der Stadtverwaltung 
einzubringen. Um zu 
gewährleisten, dass sich 
alle Teilnehmerinnen 
beteiligen können, wer-
den die Workshops von 
erfahrenen Moderatorin-
nen geleitet. Begleitet 
werden die Workshops 
von Fachvorträgen, wel-
che die Teilnehmerinnen 
zum Schwerpunktthema 
des jeweiligen Work-
shops informieren sol-
len. 
Über die bereits durch-
geführten Veranstaltun-
gen und über die ge-

planten Termine und Themen wird das 
Stühlinger Magazin informieren (siehe 
auch in dieser Ausgabe). Wer sich noch 
detaillierter informieren will oder wer selber 
mitgestalten will, nimmt natürlich am bes-
ten selbst teil. 

Armin Jacob 

Im Oktober 2002 begann die Stühlinger 
SPD mit einer Workshop-Reihe unter dem 
Titel „Zukunftswerkstatt Stühlinger“.  Das 
Stühlinger MAGAZIN widmete in einer Ti-
telgeschichte deren Auftakt große Auf-
merksamkeit. 

 Stühlinger MAGAZIN Titel 2/2002 

Unter Leitung von Armin Jacob wurden die 
folgenden fünf Workshops durchgeführt: 
Wohnen, Verkehr, Infrastruktur, Grün und 
Erholung sowie Arbeit und Gewerbe. 
Dazu ein Artikel von Armin Jacob im  
Stühlinger MAGAZIN im September 2002: 

Die städtebauliche Zukunft im Stühlinger 
Eine Workshopreihe zu Bürgerwünschen und  

Zukunftsperspektiven für den Stühlinger 



Stühlinger MAGAZIN  15 

19. Juni 2004:  
„100 Jahre Eschholzstraße - der Boulevard feiert“ 

Zu Beginn der dritten Dekade des Stühlinger MAGAZINs  
stand das Eschholzstraßenfest als Projekt der 
„Zukunftswerkstatt Stühlinger“ im Mittelpunkt 

DIE DRITTEN ZEHN JAHRE DES Stühlinger MAGAZINs 

die Stühlinger SPD, wie 
immer in solchen Fällen, 
auch keines. 
Aber wie so oft bei den 
Aktionen der Stühlinger 
Genossinnen und Ge-
nossen hat auch hier 
Begeisterung Berge 
versetzt. Die Projekt-
gruppe entschied, dass 
Stadträtin Gabi Rolland 
und Birgit Blum, die 
Wirtin des Restaurants 
Auerhahn, Geschäfts-
leute und Anwohner der 
Eschholzstraße in den 
„Auerhahn“ einladen. 
Auch auf dieser gut 
besuchten Veranstal-
tung gab es große Be-
geisterung für das Fest. 
Unter Moderation von 
Gabi Rolland wurden 
viele Ideen gesammelt: 
Die Geschäfte und Res-
taurants an der Esch-
holzstraße sollten ihre 

Angebote auf der Straße präsentieren. 
Hinterhöfe sollten geöffnet werden 
(„verborgene Räume“) und dort Musik, 
Getränke und Speisen angeboten werden. 
Ob der Rektor der Hansjakob-Realschule, 
Fridolin Schwörer, der Pfarrer der evangeli-
schen Kreuzkirche, Dieter Habel, oder der 
Vorsitzende des Bürgervereins Stühlinger, 
Werner Schwab, alle plädierten für ein 
Eschholzstraßen-Fest. 
Auf die Frage, ob die Stadtverwaltung das 
Fest überhaupt genehmige, hatte Stadträ-
tin Rolland eine überzeugende Antwort 
parat: Am Vortag hatte ihr Oberbürger-

Nach zwanzig Jahren 
Stühlinger MAGAZIN star-
tete die Stühlinger SPD 
2003 die „Zukunfts-
werkstatt Stühlinger“. In 
mehreren Projektgrup-
pen sollten die Bürgerin-
nen und Bürger an der 
zukünftigen städteplane-
rischen Zukunft ihres 
Stadtteils sich beteiligen 
können. Wir haben dar-
über in der letzten Aus-
gabe ausführlich berich-
tet. 
Eine Projektgruppe hat-
te die Aufgabe Ideen zu 
entwickeln, wie die tren-
nende Wirkung der 
Eschholzstraße über-
wunden werden kann. 
Sehr früh kam die Pro-
jektmitglieder auf die 
Idee, für einen ganzen 
Tag auf der Eschholz-
straße ein Fest zu fei-
ern. Da könnten die 
Menschen diese zentrale Straße des Stüh-
lingers ohne Autoverkehr erleben.  
Der Stühlinger Architekt Reiner Probst 
recherchierte, dass im Jahr 2004 die Esch-
holzstraße 100 Jahre alt wird. Da es in der 
Projektgruppe eine Sehnsucht gab, die 
Eschholzstraße in einen Boulevard umzu-
wandeln, war der Titel des Festes schnell 
gefunden: „100 Jahre Eschholzstraße - der 
Boulevard feiert“. Die Projektgruppe war 
begeistert. 
Aber wie organisiert man das Fest? Es war 
klar, die Vorbereitung und Durchführung 
macht richtig viel Arbeit. Und Geld hatte 

Titelbild  Nr. 2  / 2003 mit einer Foto-
montage der Eschholstraße als Boule-
vard. 
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meister Dieter Salomon 
versichert, dass er dem 
Fest positiv gegenüber-
stehe, wenn die Anwoh-
nerinnen und Anwohner 
es veranstalten möch-
ten und sich zur Über-
nahme der Schirmherr-
schaft bereit erklärt. 
Ab sofort wurde die 
Werbetrommel für das 
Fest gerührt. In der 
Ausgabe 3/2003 des 
Stühlinger MAGAZINs 
wurde in einer Titelge-
schichte intensiv dafür 
geworben. Parallel wur-
de in einer zweiteiligen 
Artikelserie die Ge-
schichte der Eschholz-
straße vom früheren 
Vorsitzenden des Bür-
gervereins Stühlinger, Uwe Herrmann, 
abgedruckt. 
Es wurde nun eine Vorbereitungsgruppe 
gegründet mit Vertretern der Gastronomie, 
der Geschäfte und der Anwohner der 
Eschholzstraße. Hinzu kamen Vertreter der 
Pfarreien, der sozialen Einrichtungen, der 
Freiwilligen Feuerwehr des Bürgervereins 
Stühlinger. Projektleiter wurde Forstrat 
Armin Jacob, stellvertretender Vorsitzender 
der Stühlinger SPD.  Repräsentant für den 
Bürgerverein Stühlinger war der stellvertre-
tende Vorsitzende Hans-Christoph Stork, 
der damals auch Vorsitzender des SPD 
Ortsvereins Stühlinger war. Da man der 
Stadt gegenüber einen offiziellen An-
sprechpartner benötigte, stand man vor der 
Wahl, entweder einen Verein für das Fest 
zu gründen müssen oder als Veranstalter 
den Bürgerverein Stühlinger zu nutzen, Die 
große Mehrheit plädierte für Bürgerverein, 
der dann auch zustimmte. 
In mehreren Projektgruppensitzungen wur-
de das Fest intensiv vorbereitet. Armin 
Jakob und Gabi Rolland, berufsbedingt 
beide hocherfahren in Verwaltung (Rolland 
arbeitete damals im Landratsamt und Ja-
kob im Regierungspräsidium), erledigten 
die vielfältigen notwendigen Anträge bei 
der Stadtverwaltung. Eine große Unterstüt-

zung war, dass das 
damals in der Esch-
holzstraße 9 a an-
sässige Desig-
nerstudio GZ&H 
Plakate, Einla-
dungskarten und 
Banner kosten-
los entwarf und 
auch die Herstel-
lungskosten 
übernahm. 
Spenden durch 
Betriebe und 
Gastronomen 
und die Einnah-
men aus den 
Ständen auf der 
Straße bildeten die 

finanzielle Grundlage für die Durchführung 
des Festes. 
Die definierten Ziele des Festes waren: 
 Die Eschholzstraße wieder als Lebens-

raum begreifbar machen 
 Nachbarschaftliches Miteinander stär-

ken / feiern 
 Präsentation der gewerblichen Infrastruk-

tur 
 Geschichte der Straße / Information 
  
Umgesetzt werden sollten diese Ziele 
durch: 
 Es soll ein Fest der Anwohnerinnen und 

Anwohner sein (Nachbarschaft / Eigen-
initiative) mit viel Atmosphäre und wenig 
Lärm 

 Gewerbepräsentation 
 Gastronomie serviert Essen und Trinken 

auf der Straße 
 Information und Aufklärung über die Stra-

ße 
 Unterhaltung, Kultur, Kinderprogramm 
 

Bei den Vorbereitungen lief alles wie ge-
plant. Am 19. Juni war es soweit: 

Kostenlos durch das Designerstudio GZ&H 
gestaltete Einladungskarte zum Eschholz-
straßenfest mit folgendem Text auf der 
Rückseite: 
Boulevards der Welt gratulieren der Esch-
holzstraße, Freiburg Stühlinger, zum hun-
dertjährigen Jubiläum! 
Kommt alle zum großen Straßenfest am 
19. Juni ab 10:30 Uhr ! 
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Morgens um 5 Uhr wurde die Eschholzstra-
ße von der Feuerwehr gesperrt. Die Bitte 
an die Anwohner, nicht in der Eschholstra-
ße zu parken, wurde befolgt. Kein Auto 
parkte zwischen Lehener– und Stühlinger-
straße. 

Der Bauernmarkt fand vormittags auf der 
Eschholzstraße zwischen Wanner– und 
Engelbergerstraße statt. 

Für Kinder spannendes Dreiradfahren auf 
der Kreuzung Eschholz- / Engelbergerstra-
ße ... 

… und durch einen Kran abgesichertes 
Kistenklettern  

Rund zehntausend Besucher hatte das Eschholzstraßenfest. 
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Stühlinger  MAGA-
ZIN: Herr Jacob, 
das Eschholz-
straßenfest mit 
geschätzten über 
10.000 Besu-
chern war ein 
voller Erfolg. 
Was sind für Sie 
als Koordinator 
der Vorberei-
tungsgruppe die 
zentralen Bot-
schaften dieser 
Veranstaltung? 
Armin Jacob: 
Erstens hat das 
Fest die zentrale 
Bedeutung der 
Straße für den 
Stühlinger deut-
lich gemacht. Sie prägt mit ihren schönen 
Fassaden, den rund 50 Geschäften und 
Institutionen wie Schulen oder der Kirche 
das Gesicht und das Leben im Stühlinger 
wie keine andere. Zweitens hat das Fest 
gezeigt, dass die Menschen die Räume, 
die man ihnen zur Nutzung anbietet auch 
beleben. Dies muss man drittens bei der 
zukünftigen Entwicklung unseres Stadttei-
les berücksichtigen. 
Stühlinger MAGAZIN: Sie haben sich schwer-
punktmäßig in der Vorbereitungsgruppe 
um das Programm für das Fest geküm-
mert. Für das vielfältige Programm hatten 
Sie sicher ein großes Budget zur Verfü-
gung. Woher hatten Sie das Geld? 
Armin Jacob: Das mit dem vielfältigen 
kulturellen Programm stimmt. Auf welchem 
Stadtteilfest bekommt man eine solche 
Vielfalt geboten? Nach der Eröffnung um 
11 Uhr haben wir zwei Bühnen im Stun-
denrhythmus bespielt, eine dritte Bühne ab 
19 Uhr. Das Spektrum reichte von der Jazz
- und Rockschule über den Zirkus Harlekin 

bis zur Indepen-
dent Band „Die, 
die die Enten su-
chen". Dazu hat-
ten wir noch Akti-
onskünstler auf 
der Straße wie die 
Gamelangruppe 
und den Komiker 
Shiva. Geld dafür 
hatten wir aber 
keines. Die Künst-
ler sind praktisch 
ohne Gagen auf-
getreten, obwohl 
sie zum Teil da-
von leben müs-
sen. Als sie trotz-
dem welches ge-
fordert haben, 
mussten wir ihnen 

sagen, dass dann ein Auftritt nicht möglich 
ist. Die meisten von ihnen sind dann aber 
aus alter Liebe zum Stühlinger trotzdem 
aufgetreten. 
Natürlich hatten wir fixe Kosten, an denen 
wir nicht vorbeikamen wie Versicherung, 
Gebühren oder die Absperrung mit Be-
schilderung, die allein fast 2000 Euro ge-
kostet hatten. Sponsoren wie Omega und 
die Sparkasse haben uns mit einem größe-
ren Geldbetrag unterstützt. Das Designer-
studio GZ&H hat uns bei der Werbung, die 
Badenova bei der Energieberatung und die 
VAG bei der Umleitung der Busse großzü-
gig unterstützt. 
Auch Betriebe aus dem Stadtteil wie Ka-
rosseriebau Maise und die Firma Brenzin-
ger haben einen finanziellen Beitrag geleis-
tet. Darüber hinaus hat sich jedes Ge-
schäft, die Gastronomen natürlich etwas 
stärker, über an eine Umlage an der Finan-
zierung des Festes beteiligt. 
Stühlinger MAGAZIN: Wie hoch waren denn 
die Gesamtkosten? 

„Die meisten Künstler sind  
aus alter Liebe zum Stühlinger aufgetreten" 

Stühlinger MAGAZIN-Interview in der Ausgabe Nr. 3 / 2004  
mit Armin Jacob, Koordinator des Eschholzstraßenfests 

Armin Jacob, Koordinator des Eschholzstraßen-
festes bei seiner Rede zur Eröffnung des Festes. 
Rechts neben ihm der Erste Bürgermeister der 
Stadt Freiburg, Otto Neideck.  
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nicht aus dem Ruder gelaufen sind. Wich-
tig für den Erfolg des Ganzen, war aber 
auch die unbürokratische und kompetente 
Zusammenarbeit mit der Stadtverwaltung, 
wobei die Stühlinger Stadträtin Gabi 
Rolland häufig als „Türöffner" aktiv war. 
Stühlinger MAGAZIN: Ist denn nach diesem 
Erfolg an eine Wiederholung gedacht? 
Armin Jacob: Wenn wir der Empfehlung 
von Bürgermeister Neideck oder dem Lei-
ter des Tiefbauamtes Martin Haag folgen 

sollten, müsste 
das Fest jährlich 
stattfinden. Wegen 
des geleisteten 
Aufwandes sind 
die Organisatoren 
des Festes da 
aber zurückhalten-
der. Uns ist es vor 
allem wichtig, dass 
der Ball, der 
dadurch ins Rollen 
gebracht wurde, 
nicht zum Ruhen 
kommt. Ich werde 
dafür sorgen, dass 
mit diesem Impuls 
in der 
„Zukunftswerkstatt 
Stühlinger" die 

zukünftige Gestaltung der Eschholzstraße 
weiter diskutiert wird und noch bis zum 
Ende des Jahres konkrete Vorschläge 
formuliert werden.  

■ 

Fast bis Mitternacht spielten Bands auf den der 
Bühnen in der Eschholzstraße 

Aktionskünstler auf der Eschholzstraße 

Gamelangruppe  

Armin Jacob: Wenn man das Gesamt-
budget betrachtet ist ein Straßenfest in 
dieser Größenordnung wohl kaum unter 
10.000 € zu stemmen. Nicht umsonst pro-
fessionalisieren andere Vereine ihre Feste 
und vergeben die Organisation an Eventa-
genturen. Ich finde es daher umso bemer-
kenswerter, dass wir uns als „Laiengruppe" 
an ein solches Projekt gewagt haben. 
Stühlinger MAGAZIN: 
Apropos Organisa-
tion, wer hat in der 
Vorbereitung des 
Festes mitgewirkt? 
Armin Jacob: Das 
war wirklich ein 
gutes Musterbei-
spiel für Team-
work. Von Anfang 
an dabei waren die 
Schulen und Kir-
chen, die Stühlin-
ger Feuerwehr, die 
Wirte, der Bürger-
verein, zwei An-
wohner sowie zwei 
Geschäftsfrauen. 
Wir haben quasi 
seit September letzten Jahres monatlich 
getagt. Hervorheben möchte ich noch, 
dass uns Reiner Ullmann bei der Stromver-
sorgung entscheidend geholfen hat und 
Gerd Bachmann, der später dazu gestoßen 
ist, dafür gesorgt hat, dass die Finanzen 
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Wie Gabi Rolland zur Berufspolitikerin wurde, 
obwohl es nicht ihr Plan war 

2004 und 2009 kandidierte sie für das Europaparlament, 
2011 kam sie in den Landtag 

Titel des Stühlinger MAGAZINs Nr. 
1 / 2004: Gabi Rolland kandi-
diert auf einem aussichtsreichen 
Platz für die Europawahl 

In der letzten Ausgabe hatten wir berichtet, 
dass Gabi Rolland trotz einer reinen Zähl-
kandidatur bei der Kommunalwahl 1994 
von Platz 24 von den Wählerinnen und 
Wählern auf Platz 13 vorgewählt worden 
und 1997 in der elfköpfigen Freiburger 
SPD-Gemeinderatsfraktion als Stadträtin 
nachgerückt ist.  
Sie war schon vor ihrer Wahl im Gemein-
derat Mitglied des von dem 
Kreisrat Baldur Franz ge-
leiteten Arbeitskreises 
Nahverkehr der SPD-
Kreisverbände Freiburg, 
Emmendingen und Breis-
gau-Hochschwarzwald, der 
die konzeptionelle Grund-
lage für die spätere Breis-
gau S-Bahn geschaffen 
hat. Außerdem hatte sie 
ebenfalls vor ihrer Stadt-
ratstätigkeit das überpartei-
liche Forum Rotteck-/
Werderring mitgegründet 
und geleitet, das sich zum 
Ziel gesetzt hatte, diese 
Straßen vom Autoverkehr 
zu befreien, auf sie eine 
Straßenbahnlinie zu führen 
und das Umfeld fußgän-
gerfreundlich zu gestalten. 
Die Projekte Rotteck-
Werderring und Breisgau S
-Bahn waren ihr konzeptio-
nelles Rüstzeug für  das Thema Verkehrs-
politik, das sie in den nächsten Jahren im 
Gemeinderat als Schwerpunkt beackerte.  
Ihr zweiter Schwerpunkt war durch ihre 
berufliche Tätigkeit als Sachbearbeiterin 
Umwelt (1987 - 2002) im Landratsamt Em-
mendingen gesetzt: Umweltpolitik. 
Ihr dritter Schwerpunkt war aber der Stadt-
teil Stühlinger, ihre Basis, dort wohnt sie 
seit 1989 und dieser Stadtteil ist ihr ein 
Herzensanliegen. Umgekehrt war es für 
den SPD-Ortsverein Stühlinger von Vorteil, 

über Gabi Rolland immer einen direkten 
Draht in die SPD-Gemeinderatsfraktion zu 
haben. Im Stühlinger MAGAZIN gab es in 
jeder Ausgabe einen Bericht aus dem Ge-
meinderat und natürlich ausführliche Bei-
träge zu speziellen Stühlinger Themen. 
Gefragt nach den wichtigsten kommunal-
politischen Erfolgen für den Stühlinger 
nennt sie u. a.: 

 Übernahme der Grete-
Borgmann-Straße 12 
(früher Rennerstraße 
12) durch das Mietshäu-
sersyndikat 

 Die Realisierung der 
Spiegelhäuser durch 
Wohngruppen 

 Erhalt von Rumpelhau-
sen 

 Eröffnung des Quar-
tiersladens in der Ferdi-
nand-Weiß-Straße 

 Tempo 30 zwischen 22 
und 6 Uhr auf der Esch-
holzstraße 

Beruflich wechselte Gabi 
Rolland 2002 im Landrats-
amt Emmendingen vom 
Umweltamt in die Stabs-
stelle Europabeauftragte 
mit der Zuständigkeit 
grenzüberschreitende Zu-

sammenarbeit. Das war sicher auch ein 
Grund dafür, dass die Arbeitsgemeinschaft 
sozialdemokratischer Frauen in Baden-
Württemberg sie ansprach, ob sie nicht für 
die Europawahl 2004 für die SPD kandidie-
ren wolle. Sie entschied zu einer Kandida-
tur, musste sich aber auf dem Weg zu ei-
ner vermeintlich aussichtsreichen Kandida-
tur mit Platz 29 der SPD-Bundesliste (33 
Sitze hatte die SPD bei der Wahl 1999 
bekommen) erst vor Ort in einer Kampfab-
stimmung gegen den Soziologen Prof. Dr. 
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Hans Hoch durchsetzen. Sie zog aber dann 
doch nicht ins Europaparlament ein, da die 
SPD im Zusammenhang mit der Diskussion 
um Agenda 2010  deutli-
che Einbußen hinnehmen 
musste und nur 23 Abge-
ordnete entsendete.  
2009 kandidierte Gabi 
Rolland erneut auf Platz 
29 der SPD-Liste für die 
Europawahl. Da die SPD 
wieder nur 23 Sitze be-
kam, reichte es auch dies-
mal nicht für einen Sitz im 
Europaparlament.  
Als 2010 klar war, das 
Margot Queitsch nicht 
mehr für die Landtagswahl 
2011 kandidieren würde, 
fragte Gernot Erler Gabi 
Rolland, ob sie für ihre 
Nachfolge kandidieren 
würde. Weil sie bei der 
Landtagswahl dann vier-
zehn Jahre dem Freibur-
ger Gemeinderat angehö-
ren würde, entschied sie 
sich für eine Kandidatur in 
der nächst höheren Liga. 
Zuvor musste sie sich 
aber in einem Wahlkrimi 
gegen zwei Gegenkandi-
daten durchsetzen: den 
Staatsanwalt Bernd Klipp-
stein und den stellvertre-
tenden SPD-Kreisvor-
sitzenden Ralf Spörkel. Im 
ersten Wahlgang lagen 
alle drei dicht beieinander 
und Klippstein führte, im 
zweiten war Gleichstand 
zwischen Klippstein und 
Rolland im dritten Wahl-
gang gewann Rolland.   
Bei der Landtagswahl 
2011 wurde Gabi Rolland 
Landtagsabgeordnete und 
gab, wie vor der Nominie-
rung versprochen,  ihr 
Stadtratsmandat an den 
jungen Kai-Achim Klare 
ab. Ein mögliches Doppel-

mandat lehnte sie ab. 
Bei Antritt des Landtagsmandates wurde 

sie wegen ihrer Expertise 
im Bereich des Umwelt-
schutzes gleich in die Koa-
litionsverhandlungen für 
eine grün-rote Landesre-
gierung einbezogen. Sie ist 
seit dieser Zeit Sprecherin 
der SPD-Landtagsfraktion 
für Umwelt- und Natur-
schutzpolitik sowie für 
Hochschulpolitik und Be-
lange der Studierenden. 
Der Stühlinger sollte wei-
terhin in ihrem Fokus  blei-
ben. Das machte sie 2012 
deutlich, als sie mit dem 
stellvertretenden Minister-
präsidenten Nils Schmid 
die Stühlinger Metzgerei 
Hügle besuchte.  
15 Jahre sind für Gabi 
Rolland ein Zeitmaß, nach 
dem man ein Mandat abge-
ben sollte. Sie war fast 15 
Jahre Stadträtin in Frei-
burg, 15 Jahre Mitglied im 
SPD-Landesvorstand Ba-
den-Württemberg und sie 
wird nach 15 Jahren Land-
tagsabgeordnete 2026 
nicht mehr kandidieren, 
wie sie vor ihrer letzten 
Nominierung  erklärt hat. 
„Mandate werden nicht auf 
Lebenszeit vergeben und 
nach 15 Jahren müssen 
Jüngere ran, die dann 
auch neue Ideen haben.“ 
„Ich bin 1984 in die SPD 
eingetreten, weil ich mithel-
fen wollte, die Welt besser 
zu machen. Die Basisar-
beit, die Arbeit bei den 
Menschen vor Ort, macht 
mir noch immer sehr viel 
Spaß. Das wird auch so 
sein, wenn ich kein Land-
tagsmandat mehr habe“, 
zeigt sich Gabi Rolland 
überzeugt.                        ■ 

Titel des Stühlinger MAGAZINs 
2 /2012: Besuch von Minister Nils 
Schmid bei der Metzgerei Hügle   

Titel des Stühlinger MAGAZINs 
2 /2010: Gabi Rolland kandidiert 
für den Landtag. 
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ten mit 30 zu 17 Stimmen, die städtischen 
Wohnungen zu verkaufen. Begründet wur-

de der Verkauf mit der einer 
katastrophalen finanziellen 
Situation des städtischen 
Haushalts.  
Kurz nach der Gemeinderats-
entscheidung bildete sich die 
Bürgerinitiative „Wohnen ist 
Menschenrecht“ (WIM), die 
den Bürgerentscheid ins Rol-
len brachte.  
Im Wahlkampf gegen den 
Verkauf der Wohnungen hat 
sich die Stühlinger SPD mit 
mehreren Infoständen und 
mit einer Veranstaltung im 
überfüllten Gemeindesaal der 
Kreuzkirche beteiligt.  
Das Stühlinger MAGAZIN hat 
sich in zwei Titelgeschichten 
gegen den Verkauf der Frei-
burger Stadtbau engagiert. 
Stadträtin Rolland schrieb in 
einem Kommentar:  
„Nachhaltige Stadtpolitik 
heißt, die kommunale Selbst-
verwaltung zu erhalten, ja zu 
stärken. Ein wichtiges Ele-
ment dieses Grundsatzes ist 
die aktive Wohnungspolitik. 
Nur wenn die Stadt selbst 
Eigentümerin von Grund und 
Boden ist, wird sie auch in 
Zukunft ihre Aufgabe für die 
Wohnversorgung breiter Be-
völkerungsschichten wahr-
nehmen können.“ 
Drei Tage nach dem Bürger-
entscheid wurde bekannt, 
dass die Stadt 100 Millionen 
Euro zusätzlich durch Zuwei-
sungen des Bundes für den 
Haushalt bekommt.  

■  

 Am Sonntag, 12. November 2006, kommt 
die Stühlinger Stadträtin Gabi Rolland am 
Spätnachmittag von einer 
Wanderung aus dem 
Schwarzwald zurück. Es ist 
der Tag des Bürgerent-
scheids über den Verkauf der 
über acht tausend Wohnun-
gen der Freiburger Stadtbau.  
„Soll ich zur Auszählung ins 
Rathaus gehen?“, fragt sie 
sich. Das werde doch nur 
eine traurige Veranstaltung. 
Sie hat die letzten Wochen 
gegen den Verkauf der städ-
tischen Wohnungen Wahl-
kampf für den Bürgerent-
scheid gemacht. Sie ist auch 
überzeugt, dass die Mehrheit 
gegen den Verkauf stimmen 
wird. Aber sie glaubt nicht, 
dass das notwendige Quo-
rum erreicht wird. Sie geht 
trotzdem zur Auszählung,  
Später wird ihr Mann berich-
ten, die Auszählung im Rat-
haus wäre wohl eine Sieges-
feier gewesen, denn er hätte 
sie mit Renate Buchen und 
Walter Krögner in Heute-
Sendung und Tagesschau 
tanzen sehen.  
Das Quorum wurde erreicht: 
37078 Stimmen (25 % der 
Stimmberechtigten), hätten 
den Verkauf ablehnen müs-
sen. Die Zahl wurde um 4503 
Stimmen übertroffen. 
Wie kam es zu dem Bürger-
entscheid? Am 18. Juli be-
schloss der Gemeinderat mit 
einer Mehrheit von Grünen, 
CDU und Freien Wählern 
gegen die Stimmen von SPD, 
FDP und Unabhängigen Lis-

2006 haben die Bürgerinnen und Bürger den 
Verkauf der städtischen Wohnungen verhindert 

Erstmals wurde damals in Freiburg  
bei einem Bürgerentscheid das Quorum erreicht 

Titel Stühlinger MAGAZIN 2 / 
2006: Überall im Stadtgebiet 
Verbotsschilder für Heu-
schrecken 

Titel Stühlinger MAGAZIN 3 / 
2006: Letzter Appell zur Teil-
nahme am Bürgerentscheid.  
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„Das Stühlinger MAGAZIN schafft  
Identität für den Stadtteil“  

In den vierzig Jahren wurden rund 4000 Seiten  
von 6536 redaktionell gestaltet 

DAS VIERTE JAHRZEHNT DES Stühlinger MAGAZINs 

Entscheidung darüber, was im Stühlinger 
MAGAZIN erscheint. 
In den nun bald 41 Jahren seines Erschei-
nens ist die Stadtteilzeitung Stühlinger MA-
GAZIN in 23 Jahren jeweils viermal, in 
sechs Jahren dreimal, in sieben Jahren 
zweimal und in vier Jahren einmal mit einer 
Ausgabe erschienen. In den letzten zwan-
zig Jahren ist die Stadtteilzeitung mindes-

tens viermal pro Jahr 
erschienen, einmal, als 
es um den Bürgerent-
scheid zum Stadtteil 
Dietenbach ging, sogar 
fünfmal.  
Die erste Ausgabe 
erschien in einer Aufla-
ge von 7.000 Exempla-
ren. Heute werden 
10.000 Exemplare 
gedruckt. 
Gedruckt wurde die 
erste Ausgabe in der 
Hadie GmbH Drucke-
rei, die sich damals in 
der Zasiusstraße 62 in 
der Wiehre befand. 
Nach Eröffnung der 
Druckerei Satz & 
Druck in der Guntram-
straße 46 Freiburg 
wurde die Stadtteilzei-
tung dort hergestellt.  
Als sie aus dem Stüh-
linger wegzog, über-
nahm die die Druckerei 
Furtwängler in Denzlin-
gen bis 2002 den 

Druck. Als Timo Heimann die Druckerei 
Weis in der Guntramstraße 8 übernommen 
hatte, wurde dort von 2003 bis 2018 das 
Stühlinger MAGAZIN gedruckt. Heimann  

In dieser Ausgabe werden wir zum letzten 
Mal mit acht Sonderseiten auf das vierzig-
jährige Jubiläum des Stühlinger MAGAZIN 
zurückblicken. Zunächst wollen wir die 
Rahmenbedingungen beleuchten, unter 
denen die Stadtteilzeitung für den Stühlin-
ger herausgegeben wird. 
Herausgegeben wird das Stühlinger MAGA-
ZIN vom SPD Ortsverein Stühlinger. Aller-
dings wollen die Stüh-
linger Genossinnen 
und Genossen kein 
rein parteipolitisches 
Blatt den Menschen im 
Stadtteil anbieten. Nur 
fünfzehn Prozent der 
redaktionellen Beiträge 
sind parteipolitisch im 
eigentlichen Sinn. 
Auch die politische 
Konkurrenz kommt hin 
und wieder zu Wort. 
So sind z. B. Inter-
views mit der Stühlin-
ger Stadträtin und 
CDU-
Fraktionsvorsitzen-den 
Carolin Jenkner und 
dem Stühlinger CDU-
Vorsitzenden Sebasti-
an Coker erschienen.  
Die Redaktionsarbeit 
soll auch unabhängig 
vom Vorstand der 
Stühlinger SPD erfol-
gen. Deswegen wird 
die Redaktionsleitung, 
die sich derzeit Nora 
Bayer und Matthias Buss teilen, unabhän-
gig vom Vorstand auf der Jahreshauptver-
sammlung der Stühlinger SPD gewählt. 
Die Redaktionsleitung hat die alleinige 

Ins Blatt kommt Farbe: Titelbild  des  
Stühlinger MAGAZINs  Nr. 1  / 2005, der 
ersten Ausgabe mit Farbseiten  
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löste 2018 die Druckerei Weis auf und 
wechselte als Angestellter in die Druckerei 
Winter nach Heitersheim. Seit dieser Zeit 
wird unsere Stadtteilzeitung dort gedruckt. 
Die Zusammenarbeit mit Heimann erwies 
sich als außerordentlich fruchtbar. Da war 
natürlich einmal die räumliche Nähe im 
Stühlinger. Gemeinsam suchten wir nach 
Wegen, die technischen Voraussetzungen 
zu finden, dass das redaktionelle Angebot 
verbessert werden kann. So wurde zwi-
schen 2004 und 2007 die Seitenzahl konti-
nuierlich von 32 Seiten auf 64 Seiten er-
höht. In der ersten Ausgabe 2005 erschien 
das Stühlinger MAGAZIN erstmals mit acht 
Seiten Farbe. Die Farbseiten wurden suk-
zessive erhöht, bis alle Seiten in Farbe 
gedruckt werden konnten. 
Im Mittel sind maximal 42 % der 64 Seiten, 
also rund 27 Seiten mit Werbung belegt. 
Der Redaktion stehen dann rund 37 Farb-
seiten für den redaktionellen Teil zur Verfü-
gung. Dadurch besteht viel Raum für die 
Vorstellung von sozialen Einrichtungen, 
Betrieben, Projekten und Menschen im 
Stühlinger. Wie sagte neulich eine Leserin 
zu uns: Das Stühlinger MAGAZIN schafft 
Identität für den Stadtteil. 
Aber die Werbung wird von den Lesern in 
der Regel nicht negativ empfunden. Im 
Gegenteil. Der Stühlinger gilt als ein Stadt-
teil mit guter Nahversorgung und da der 

überwiegende Teil der Geschäfte und Be-
triebe unseres Stadtteils darin inseriert, 
kann der Leser nachschlagen, ob es für 
seine spezielle Nachfrage einen Betrieb im 
Stühlinger gibt. Für diesen Zweck wird in 
vielen Haushalten eine Ausgabe so lange 
aufbewahrt, bis die nächste herauskommt. 
Das Stühlinger MAGAZIN wird ehrenamtlich 
herausgegeben, d. h. das Schreiben der 
Artikel, die Redaktionssitzungen, das Lay-
out und das Verteilen erfolgt ohne jegliche 
Vergütung. Nur der Druck erfolgt professio-
nell. Für den Druck aller bisher erschienen 
141 Ausgaben des Stühlinger MAGAZIN 
hat der SPD Ortsverein Stühlinger über 
400.000 Euro bezahlt. In den 41 Jahren ist 
insgesamt ein Defizit von Einnahmen und 
Ausgaben in Höhe von rund 16.000 Euro 
aufgelaufen, das die Stühlinger SPD getra-
gen hat. Übrigens wurden die Preise für die 
Inserate nie erhöht, d.h. für schwarz-weiße 
Inserate zahlt ein Inserent heute noch ge-
nauso viel wie in der ersten Ausgabe vor 
fast 41 Jahren. 
Legt man von jeder der bisher 141 erschie-
nen Ausgaben jeweils ein Exemplar auf 
einen Stapel ergeben sich 6536 übereinan-
derliegende Seiten, wovon 3921 redaktio-
nell gestaltet sind. Das Team des Stühlinger 
MAGAZINs will sich anstrengen, dass 
noch viele Seiten dazu kommen. 

Die Redaktion 

ÜBER PROJEKTARBEIT IM Stühlinger MAGAZIN 

Projektarbeit der Stühlinger SPD  
im Spiegel des Stühlinger MAGAZINs 

Außenbewirtung, Fußgängerübergang und Eschholzpark   
„Politik ist das Bohren von dicken Brettern“, 
hat Max Weber einmal gesagt. Davon kön-
nen die aktiven Genossinnen und Genos-
sen der Stühlinger SPD ein Lied singen. 
Wir wollen es an drei Beispielen demonst-
rieren: Außenbewirtung im Stühlinger, Fuß-
gängerüberweg vor dem EDEKA Brand in 
der Engelbergerstraße und der Umgestal-
tung des Eschholzparkes zum Treffpunkt 
junger Menschen. 

In der letzten Ausgabe hatten wir ausführ-
lich die Vorbereitung und Durchführung 
des 2004 veranstalteten Eschholzstraßen-
festes erläutert.  Das Fest war ein Projekt 
der Zukunftswerkstatt der Stühlinger SPD 
aus dem Jahr 2003. Damit sollte die tren-
nende Wirkung der Eschholzstraße für den 
Stühlinger für einen Tag aufgehoben wer-
den. Nach dem Fest hat die Stühlinger 
SPD weiter an der Umgestaltung der 
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Eschholzstraße wird „besitzt“ 
Die Stühlinger SPD setzt sich weiter für Verbesserungen ein 

Soviel Resonanz hat der SPD Ortsverein 
Stühlinger bei seiner „Besitzung“ der Esch-
holzstraße nicht erwartet. Bereits bei der 
Aktion selbst, als die Stühlinger SPD aus-
gerüstet mit drei Tischen und sechs Stüh-
len, Blumen und Espresso-Tassen sich – 
trotz Regens - vor den Gaststätten entlang 
der Eschholzstraße setzten. Autofahrer 
kurbelten das Fenster runter und riefen 
„Gute Idee“, Passanten gesellten sich 
spontan dazu und Radler stiegen ab, um 
nach dem Sinn und Zweck der Aktion zu 
fragen. Die anschließenden Unterschrifts-
aktionen brachten in kürzester Zeit über 
400 Unterschriften. Nach Abschluss der 
Unterschriftensammlung wurden die Unter-
schriften dem Oberbürgermeister über-
reicht.  
 Bisher hieß es in der Stadtverwaltung nur 
lapidar „geht nicht“ und „da will ja sowieso 
keiner sitzen“. Die Stühlinger SPD bewies 
das Gegenteil: Geht doch und wird nach-
gefragt. Toll war es, endlich mal in Ruhe 
die wunderschönen Jugendstilfassaden der 
Eschholzstraße zu bestaunen und sich 
über die Details zu unterhalten.  

In ihrem Schreiben an den Oberbürger-
meister, fordern die Stühlinger Stadträtin 
Gabi Rolland und der SPD Ortsverein 
Stühlinger, dass den Wirten entlang der 
Eschholzstraße, die Möglichkeit der Au-
ßenbewirtung eröffnet wird. Selbstver-
ständlich soll diese Bewirtung nicht aus-
ufern, sondern lediglich kleine Tische um-
fassen und auch abends um 22.00 Uhr 
beendet werden.  
Boulevard Eschholzstraße ist kein Traum – 
trotz Verkehrsader in der Stadt bringt die 
Außenbewirtung mehr Flair und mehr Auf-
enthaltsqualität für unseren Stadtteil. Die 
trennende Wirkung der Eschholzstraße 
wird damit etwas abgeschwächt. Die Stüh-
linger SPD freut sich über alle, insbeson-
dere auch die Anwohnenden, die ihr positi-
ve Signale für die „Besitzung“ der Esch-
holzstraße gegeben haben.  
Sobald der Umbau der Eschholzstraße 
erfolgt ist (Fahrräder auf die Straße, ver-
besserte Überschreitungsmöglichkeiten, 
Pflanzen von Bäumen), sollten Stühle und 
Tische rausgestellt werden können. 

SM Nr.2 / 2009  

Eschholzstraße gearbeitet. Realisiert wur-
den innerhalb von zehn Jahren nach dem 
Fest ein großzügiger Radstreifen und die 
Anpflanzung von Bäumen.  
Um wieder Bewegung in das Thema zu 
bringen, setzte sich die Stühlinger SPD als 
nächsten Schritt für die Außenbewirtung 
auf der Eschholzstraße ein.  Das entwickel-
te sich dann recht schnell zur Fragestel-
lung, ob nicht im gesamten Stühlinger die 
Außenbewirtung realisiert werden sollte. 
Nachfolgend bringen wir zwei Artikel aus 
dem Stühlinger MAGAZIN zu dem Projekt: 
Einmal einen Artikel aus dem MAGAZIN 
Nr. 2 / 2009 über eine Aktion, bei der die 
Genossinnen und Genossen mit Tischen 
und Stühlen entlang der Eschholstraße von 
Gaststätte zu Gaststätte gezogen sind und 
die Außenbewirtung unter dem Motto „Die 
Eschholzstraße wird besitzt“ demonstriert 

haben. Die Außenbewirtung wurde dann in 
bescheidenem Rahmen langsam möglich. 
Es traten immer wieder Probleme auf. Des-
wegen haben wir dann 2013 mit dem da-
maligen Leiter des Amtes für öffentliche 
Ordnung, Walter Rubsamen, eine Bege-
hung zu mehreren gastronomischen Be-
trieben und Läden veranstaltet, um beste-
hende Probleme zu aufzuzeigen. Dazu 
führte das Stühlinger MAGAZIN in der Aus-
gabe 2/2012 ein Interview mit Rubsamen, 
das wir auch nachfolgend abdrucken.  
Der endgültige Durchbruch für die Außen-
bedienung kam durch die Corona-Krise. 
Seit dieser Zeit findet Außenbewirtung vor 
fast allen gastronomischen Betrieben statt.  
Natürlich hat der Sieg immer viele Sieger. 
Aber klar ist: Die Realisierung war nur 
durch das Zusammenwirken verschiedener 
politischer Kräfte möglich.                         ■ 
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Besitzung vom brasil … 

… über den Auerhahn (heute Quartier) ... 

… die Brennessel …. 

… Popcafé (heute  Piccolino) bis zur ... 

… Beat Bar Butzemann wanderten die 
Stühlinger Genossinnen und Genossen  
mit Mobiliar vom brasil von Gaststätte zu 
Gaststätte, um zu demonstrieren, wie at-
traktiv eine Außenbewirtung in der Esch-
holzstraße sein könnte. Zustimmung beka-
men sie dabei nicht nur von den Wirtsleu-
ten, sondern insbesondere auch von den 
Passanten und den Autofahrern. 

(Fotos: Archiv Stühlinger MAGAZIN) 
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Stühlinger MAGAZIN: 
Herr Rubsamen, die 
Gaststätten ohne Au-
ßenbewirtung im 
Sommer sind doch in 
der Regel in der Exis-
tenz gefährdet. Wer 
setzt sich denn heute 
noch im Sommer in 
einen geschlossenen 
Raum? 
Walter Rubsamen: In 
der Tat haben wir bei 
den Gaststätten und 
Restaurants einen 
Drang nach draußen. 
Über 130 Bewirtungen 
im öffentlichen Raum 
zählen wir inzwischen. 
Ihre Zahl hat auf jeden 
Fall in den letzten 
Jahren deutlich zuge-
nommen. Allerdings 
sage ich Ihnen auch: 
Während wir Anträge 
in den letzten fünf bis 
zehn Jahren eher 
großzügiger behandelt haben, beobachten 
wir in der letzten Zeit eine Pendelbewe-
gung in der entgegengesetzten Richtung.  
Stühlinger MAGAZIN: Wie kommt’s? 
Walter Rubsamen: Die Übermöblierung 
im öffentlichen Raum führt zu Problemla-
gen, so z. B. beim Fußgängerverkehr in 
der Innenstadt. Der Gemeinderat hat sich 
wiederholt damit befasst und es gibt Be-
schwerden von Interessensverbänden. 
Leider ist es auch in Einzelfällen so, dass 
Auflagen nicht eingehalten werden, meis-
tens nur um mehr Umsatz zu machen.  
Stühlinger MAGAZIN: Muss Ihr Amt dann mit 
Sanktionen drohen? 
Walter Rubsamen: Die Drohung reicht 

leider oft nicht. Wir 
müssen oft Strafen 
aussprechen, obwohl 
ich Ihnen sagen 
muss, dass wir es 
lieber sehen, wenn 
die Interessensvertre-
ter der Gastronomen 
hier für eine Selbstre-
gulierung sorgen wür-
den. So wie z. B. der 
Kölner Verkehrsver-
ein die Negativaus-
zeichnung „Saure 
Zitrone“ vergibt für 
misslungene Bauob-
jekte, unverträgliche 
Stadtarchitektur so-
wie vernachlässigte 
öffentliche oder pri-
vate Plätze und Zo-
nen, könnte doch die 
Lobby der Gastrono-
men auch so verfah-
ren. Das wäre mir 
lieber! 
Stühlinger MAGAZIN: 

Betrachten Sie sich als Wirtschaftsförderer 
oder Wirtschaftsverhinderer? 
Walter Rubsamen: Wir wollen natürlich 
die Wirtschaft fördern und unterstützen! 
Ein gutes Projekt findet immer unsere Un-
terstützung, insbesondere auch in den 
Stadtteilen. Bei der Außenbewirtung würde 
ich sagen, hier sollte man generell noch 
mal innehalten und überlegen, wo kann 
man noch zulegen und wo muss man sich 
zurücknehmen. Insgesamt hat die Nutzung 
des öffentlichen Raumes durch Betriebe 
oder Bürgerinnen und Bürger natürlich 
einen großen Vorteil: sie sind unter einer 
gewissen sozialen Kontrolle und werden 
sauber gehalten. 
Stühlinger MAGAZIN: Uns ist bei der Bege-

„Nutzung des öffentlichen Raumes  
durch Betriebe hat Vorteile“ 

Leiter des Amtes für öffentlichen Ordnung Walter Rubsamen  
nimmt Stellung zur Außenbewirtung  

Foto: Archiv  Archiv Stühlinger MAGAZIN 
Walter Rubsamen, (57), ist seit 2002 
Leiter des Amtes für öffentliche Ord-
nung. Im selben Jahr zeichnete die 
Humboldt-Stiftung zusammen mit dem 
Stifterverband für die Deutsche Wissen-
schaft sein Amt mit dem Preis für die 
freundlichste Ausländerbehörde aus. 

 28 Stühlinger MAGAZIN 

hung mit Ihnen aufgefallen, dass Sie über 
sehr viel Detailkenntnisse vor Ort verfü-
gen. Am Schreibtisch können Sie die nicht 
gewonnen haben.  
Walter Rubsamen: Hier halte ich es wie 
der frühere OB Böhme, der neuralgische 
Punkte der Stadt oft samstags mit dem 
Fahrrad angefahren hat. Bei Besprechun-
gen konnte ihm dann keiner was vorma-

chen. Ich fahre natürlich mit dem Fahrrad 
und mit der Straßenbahn aufmerksam 
durch die Stadt und halte auch mit den 
Akteuren vor Ort, wie z.B. den Bürgerverei-
nen, engen Kontakt. Das gehört zu einer 
bürgernahen Verwaltung! Viele Vorgänge 
lassen sich jedenfalls nicht nur am 
Schreibtisch lösen.: „Der Blick in die Akte 
ersetzt nicht den Blick ins Gelände!“ 
Stühlinger MAGAZIN: Herr Rubsamen, vielen 
Dank für das Gespräch. 

SM Nr.1 / 2013  

Beim Ortstermin zur Außenbewirtung vor 
dem Café Satz (v.l.n.r.) : Geschäftsführer 
Volker Höhlein, Philipp Kolb, Landtags-
abgeordnete Gabi Rolland, Amtsleiter 
Walter Rubsamen, Gerald Lackenberg 
und der Vorsitzender der Stühlinger SPD 
Marko Glaubitz ... 

… auf dem Lederle-Platz Gabi Rolland, 
Philipp Kolb, Simone Hügle, Marko 
Glaubitz, Walter Rubsamen und Gerald 
Lackenberger. 

TITEL 2020 Nr. 4 – EDEKA-ÜBERGANG 
Ein Projekt, das mehr als dreieinhalb Jah-
ren nach Einbringung der Idee realisiert 
wurde, war der sichere Übergang vor dem  
EDEKA-Brand in der Engelbergerstraße. 

Wir dokumentieren dazu einen Auszug 
eines Artikels von Joshua Lorenz aus der 
Ausgabe des Stühlinger MAGAZINs  
Nr. 4  2020 dazu.   

Was lange währt, wird endlich gut  
Straßenüberquerung auf der Engelbergerstraße  

wird bald offiziell eröffnet 
Im März 2017, also vor mehr als drei Jah-
ren, wurde seitens der Stühlinger Bewoh-
nerschaft mehrfach die Bitte an den SPD-
Ortsverein Stühlinger herangetragen, die 
Engelbergerstraße verkehrstechnisch zu 
entschleunigen und damit sicherer zu ge-
stalten. Es sind vor allem die drei angesie-
delten Kindertagesstätten, aber auch das 
ansässige Generationenhaus auf dem 
ehemaligen „Löwenbräugelände“, welche 

die sehr hektische Verkehrslage für ihre 
„schwächeren“ Verkehrsteilnehmer wie 
Kinder oder ältere und behinderte Men-
schen als sehr anstrengend bis gefährlich 
wahrgenommen haben.  
Der SPD-Ortsverein Stühlinger hat sich 
diesem, wie auch vielen anderen Anliegen 
aus der Stühlinger Bürgerschaft, ange-
nommen, sich über mehrere Wochen ein-
gearbeitet und fachspezifischen Rat aus 
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der Stadtverwaltung ein-
geholt. Entstanden ist ein 
vierseitiges Papier, wel-
ches über die SPD-
Fraktion in den Gemein-
derat eingebracht worden 
ist. Durch eine ausführli-
che Begründung und 
strukturiertes Aufzeigen 
der kritischen Situation 
wurden verschiedene 
Punkte dieses Schreibens 
im Gemeinderat diskutiert 
und letztlich beschlossen. 
Die lange Dauer der Um-
setzung ist unter anderem 
der Renovierung der Ka-
nalisation und der unterir-
dischen Versorgungsinfra-
struktur der Engelberger-
straße geschuldet. Nun 
werden wir jedoch eine 
vollkommen neue sowie 
ober- und unterirdisch in-
takte Engelbergerstraße 
bekommen. 
Die bauliche Umsetzung steht kurz vor 
Abschluss. Speziell die Einengung und die 
Aufpflasterung wird die Verkehrssituation 
hoffentlich beruhigen und für eine höhere 
Sicherheit sorgen - wohlwissend, dass es 
keine absolute Sicherheit im Verkehr geben 
kann. Wir freuen uns, dass die Engelber-
gerstraße zur Fahrradstraße wird und hof-
fen, dass speziell die schnell herunterfah-

renden Radteilnehmer/
Innen die Aufpflasterung 
respektieren und gegebe-
nenfalls querenden Fuß-
gänger/Innen den Vortritt 
überlassen.  
... 
Ein weiteres Hauptanlie-
gen unsererseits ist es, 
die Zahl der Rad-Unfälle 
deutlich zu reduzieren. 
Hier sind auch die Rad-
fahrer/innen und andere 
Verkehrsteilnehmer/Innen 
gefragt. Wir plädieren für 
mehr Rücksicht und einen 
häufigeren Perspektiv-
wechsel. Soziales Verhal-
ten und Achtsamkeit ist 
auch im Verkehr gefragt. 
Mit der neuen Zentralität 

des Stühlingers - auch 
durch das neue Rathaus - 
wird die Gesamtsituation 

im Viertel weiter zu beobachten und ggf. 
zu optimieren sein. Wir als SPD-Ortsverein 
Stühlinger freuen uns, dass unsere An-
wohner/Innen aktiv sind sowie uns und 
damit die Lokalpolitik Freiburgs weiterhin 
auf verschiedene Probleme bzw. mögliche 
Verbesserungsmaßnahmen in unserem 
Lebensraum hinweisen. 

Joshua Lorenz  
SM Nr. 4 / 2020  

Titel des Stühlinger MAGAZINs 4 / 
2020 

Probelauf: Die Aktivisten für den Übergang auf dem Weg vom Edeka in Richtung Stühlin-
ger Kirchplatz 
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struktur hat die Stühlinger 
SPD Vorschläge ge-
macht, die für eine Titel-
geschichte des Stühlinger 
MAGAZIN Nr. 1 2022 
weiterentwickelt wurden. 
In Videokonferenzen mit 
Bürgermeister Breiter im 
August 2021 und März 
2022 wurden die Vor-
schläge erörtert. Die in-
zwischen gebildete Pro-
jektgruppe „Eschholz-
park“ hatte dann vor Ort 
im Eschholzpark ein Ge-
spräch mit Gemeinderä-
tinnen und Gemeinderä-
ten mehrerer Fraktionen 
des Gemeinderats. Jetzt 
tut sich offensichtlich was 
für 2024: Im November 
wurde im Eschholzpark 
ein Podest aufgebaut. 

           ■ 

Im September 2019 hat 
die Stühlinger SPD Vor-
schläge gemacht, den 
Eschholzpark zu urbani-
sieren, um das Straßenle-
ben besser mit der Nacht-
ruhe im Stadtteil in Ein-
klang zu bringen. Ausge-
arbeitet wurden die Vor-
schläge nach einem Ge-
spräch mit Mitgliedern 
des Späti-Kollektivs. An-
lass waren die Probleme, 
die es mit dem Spätver-
kauf „Späti“ an der Esch-
holzstraße gab und die 
damit verbundene Nut-
zung des Lederleplatzes 
durch mehrere Gruppen 
bis in frühen Morgenstun-
den. Als Alternative sei 
der Eschholzpark ideal, 
da er keine direkten An-
wohner habe. Für die 
fehlende attraktive Infra-

Titel Stühlinger MAGAZIN Nr. 
1 /2022: Eschholzpark  

ESCHHOLZPARK 
Zusammensein und Feiern junger Menschen 

Vor über vier Jahren hat die Stühlinger SPD Vorschläge für die 
Nutzung des Eschholzparks gemacht: Jetzt tut sich was 

Foto: Pablo Peters 
Offensichtlich tut sich was im Eschholzpark für 2024  


